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Backhaus

GruBwort des Prasidenten

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Kolleginnen und Kollegen,

es ist mir eine groBe Freude, Sie heute hier im Julius
Kihn-Institut zum

2. Symposium Zierpflanzenziichtung

begriRen zu dirfen.

Ich freue mich sehr, dass es mit vereinten Anstrengungen des Bundesverbandes
Zierpflanzen des Zentralverbandes Gartenbau, des Bundesverbandes Deutscher
Pflanzenziichter e.V., der Gemeinschaft zur Férderung von Pflanzeninnovation e. V.
(GFPi), der Gemeinschaft der Ziichter vegetativ vermehrbarer Zier- und Obstpflanzen
- CIOPORA Deutschland e. V. - und des Julius Kiihn-Instituts gelungen ist, dieses 2.
Symposium Zierpflanzenziichtung zu organisieren.

Sie alle, meine sehr geehrten Damen und Herren, sind unserer Einladung nach Qued-
linburg gefolgt. Seien Sie herzlich willkommen hier am Hauptsitz des nach Professor
Julius Kithn benannten Bundesforschungsinstituts fiir Kulturpflanzen!

Ganz besonders freue ich mich darliber, dass die Bedeutung dieses Themas, das wir
in den kommenden zwei Tagen gemeinsam prasentieren und diskutieren werden,
durch die Anwesenheit sehr namhafter Personlichkeiten hervorgehoben wird. So
begriBe ich sehr herzlich Herrn Mertz, den Prasidenten des Zentralverbands Garten-
bau, Herrn Dr. Bulich, den Geschaftsfihrer der GFPi e. V., und Herrn Dr. Sander, den
Vorsitzenden von CIOPORA Deutschland e. V., der Gemeinschaft der Ziichter vegeta-
tiv vermehrbarer Zier- und Obstpflanzen.

Als Vertreter des Bundesministeriums fiir Erndhrung und Landwirtschaft begriiRe ich
sehr herzlich Herrn Dr. Braune, den Leiter des fur Gartenbau verantwortlichen Refe-
rates 515 im BMEL, und Herrn Wylkop.

Eigentlich misste ich noch weitere Personen namentlich hier ansprechen, ich moch-
te aber den Rahmen einer BegriiBung nicht sprengen. Deshalb begrif3e ich allgemein
die Akteure des heutigen und morgigen Tages: die Referentinnen und Referenten
und die Moderatoren der Sektionen. Durch lhre Beitrage, meine sehr geehrten Da-
men und Herren, konnte ein Giberaus interessantes Tagungsprogramm zusammenge-
stellt werden; dafiir danke ich lhnen herzlich.

Speziell danken mochte ich allen Kolleginnen und Kollegen, insbesondere Herrn Dr.
Schumann, Frau Dr. Plaschil und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Insti-
tuts fur Zachtungsforschung an gartenbaulichen Kulturen, die diese Veranstaltung
vorbereitet haben und nun an ihrer Durchfihrung mitwirken.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

seit der Griindung des beriihmten Damenstiftes in Quedlinburg vor tGber 1.000 Jah-
ren wurden in den ausgedehnten stiftseigenen Garten Blumen und Gemiise ange-
baut. Die gezielte Pflanzenziichtung nahm hier ihren Anfang, und neben der politi-
schen Bedeutung des reichsunmittelbaren Stifts mehrte sich auch rasant der Ruf der
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Backhaus

Quedlinburger Pflanzenzucht. Dazu gehorte selbstverstandlich auch die Saatgutpro-
duktion, die durch die Lage der Felder im Regenschatten des Harzes begiinstigt wur-
de, und in deren Folge auch der Saatguthandel. Der groRe Aufschwung Quedlinburgs
als weltbedeutende Stadt der Pflanzenziichter und der Saatgutproduktion erfolgte
um die Mitte des 19. Jahrhunderts mit der Griindung namhafter Firmen, die Zucker-
riben, eine Vielzahl von Gemiisen sowie zahlreiche Blumenarten zichterisch bear-
beiteten, qualitativ hochwertiges Saatgut erzeugten und weltweit vertrieben. Qued-
linburg darf damit, vielleicht gemeinsam mit Erfurt, als die Wiege und Uber lange
Jahrzehnte als eines der wichtigsten Zentren der Pflanzenziichtung und Saatguter-
zeugung gewertet werden.

Genug der Historie, wenden wir uns dem Heute zu:

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

Zierpflanzen sind Kulturpflanzen par excellence, denn sie verkdrpern und symbolisie-
ren wichtige Bestandteile der Kulturauspragungen der Menschen. Sie verschonern
unsere Lebensrdume, sie bereichern unsere Kulturlandschaften und sie haben, wie
Untersuchungen immer wieder bestatigen, einen enorm positiven Einfluss darauf, ob
sich die Menschen in ihren Lebens- und Arbeitswelten wohl flihlen. Sogar die Leis-
tungsfahigkeit der Menschen in Arbeitsraumen wird durch die Anwesenheit und
Struktur von Pflanzen gepragt. In manchen Diskussionen um den Wert und die Zu-
kunft von Kulturpflanzenarten beobachte ich immer wieder eine Unterschatzung der
kulturellen und emotionalen Bedeutung der Zierpflanzen fiir den Menschen. Dabei
sind ihre Erscheinungsformen so Uberaus vielfaltig und in den Details oft wunderbar.
Wie die Mode, so entwickelt sich aber auch der Anspruch an die Zierpflanzen standig
weiter. Die grolRe Herausforderung fir die Ziichtung ist es daher, Trends friihzeitig zu
erkennen und neue Zierpflanzen zu entwickeln, die exklusiven, ausgefallenen und
asthetischen Anspriichen ebenso gerecht werden wie den Anforderungen einer sich
andernden Umwelt.

Forschungen, Entwicklungen und Perspektiven im Bereich der Zierpflanzenziichtung,
aber auch die Ausbildung des wissenschaftlichen Nachwuchses und die Forschungs-
forderung im Gartenbau stehen im Mittelpunkt dieses zweitdagigen Symposiums. Ziel
dieser Fachtagung soll es sein, die Forschungen im Bereich der Zierpflanzenziichtung
zu intensivieren und die Krafte zu bindeln, um kinftigen Herausforderungen begeg-
nen zu kénnen. Dies geht nur gemeinsam! Dazu bendétigen wir einen gut ausgebilde-
ten wissenschaftlichen Nachwuchs! Und dazu bendtigen wir zusatzliche Mittel!

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

das Julius Kiihn-Institut hat als Bundesforschungsinstitut fiir Kulturpflanzen die Auf-
gabe, alle wichtigen Ressortthemen um die Kulturpflanze — ob auf dem Feld, im Ge-
wachshaus oder im urbanen Bereich — miteinander zu vernetzen und ganzheitliche
Konzepte fir den gesamten Pflanzenbau, fir die Pflanzenproduktion bis hin zur
Pflanzenverwendung und -pflege zu entwickeln.

Das JKI bearbeitet seine Aufgaben in 17 Fachinstituten an 10 Standorten mit derzeit
knapp 1200 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern (einschl. Drittmittelkraften), davon
ca. 340 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern.

Unsere Aufgaben sind u.a. im Pflanzenschutzgesetz und den dazu erlassenen
Rechtsverordnungen, aber beispielsweise auch im Gentechnik- oder im Chemikalien-
gesetz festgelegt.
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Die Aufgaben des JKI bilden einen Dreiklang aus
e Wissenschaftlicher Beratung der Bundesregierung
e Wissenschaftlicher Bewertung und Prifung
e und der Forschung.

Die Kompetenzbereiche des Julius Kiihn-Instituts umfassen dabei
e die Pflanzengenetik, die Pflanzenziichtungsforschung und die Pflanzenziich-
tung,
e den Pflanzenbau, die Pflanzenerndhrung und die Bodenkunde
e den Pflanzenschutz und die Pflanzengesundheit.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,

innerhalb der als ,,gartenbauliche Kulturen" eingestuften Pflanzenarten reprasentie-
ren die Zierpflanzen mit Abstand die artenreichste Kulturpflanzengruppe. Allein fir
Europa wird von etwa 400 Arten mit wirtschaftlicher Bedeutung ausgegangen, die
ungefahr 250 Gattungen zugeordnet werden kdnnen und mindestens 100 verschie-
dene Pflanzenfamilien umfassen.

Das Institut fur Ziuchtungsforschung an gartenbaulichen Kulturen des JKI, das hier in
Quedlinburg beheimatet ist, bearbeitet Fragen der Ziichtungsforschung an Gemise,
Zierpflanzen sowie Arznei- und Gewdlrzpflanzen. Dieses Wissen stellt die Basis fir
wissenschaftlich begriindete Entscheidungshilfen fiir die Politik dar. Anhand der vor-
hin genannten enormen Arten- und Sortenvielfalt ist es aber auch eine ganz beson-
dere Herausforderung zu entscheiden, an und mit welchen dieser vielen Arten wis-
senschaftlich prioritar gearbeitet werden kann oder muss und wofiir die knappen
personellen und monetdren Ressourcen in der Forschung investiert werden. Arbeits-
schwerpunkte unseres Instituts sind Methoden und Strategien zur ErschlieBung ge-
netischer Ressourcen fiir gartenbauliche Kulturpflanzen und die zliichtungsmethodi-
sche Verbesserung pflanzengenetischer Ressourcen als Basis flir Neuzlichtungen.
Den genannten Herausforderungen mit Erfolg zu begegnen und neue Formen und
Sorten, die den modernen Anspriichen geniigen, hervorzubringen, bedarf der engen
Zusammenarbeit all derer, die heute an diesem Symposium teilnehmen.

Meine sehr geehrten Damen und Herren,
Sie werden morgen Gelegenheit haben, sich auf einem Rundgang durch das JKI {iber
aktuelle Forschungsarbeiten zu informieren, und ich mochte Sie herzlich dazu einla-
den, wenn es lhre Zeit ermoglichen sollte.

Ich wiinsche dem 2. Symposium Zierpflanzenzlchtung, also uns allen, spannende
Prasentationen, viele neue Erkenntnisse und fruchtbare zukunftsweisende Diskussi-
onen.

Quedlinpurg, Marz 2017

/ ij

Dr. Georg F. Backhaus
Prasident des Julius Kiihn-Instituts
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GruBwort Jiirgen Mertz
Prasident Zentralverband
Gartenbau e. V.

Mit circa 40.000 Sorten ist die Vielfalt der Zierpflanzen-
sortimente in Deutschland enorm. Als lebendiges Kultur-
erbe sind Zierpflanzen nicht nur wertvoll, ihre Vielfalt ist
eine Bereicherung in Haus und Garten. Der Zierpflanzen-
bau ist ein wirtschaftlich bedeutender und innovativer
Wirtschaftszweig in der deutschen Agrarwirtschaft und
Deutschland ist der wichtigste Absatzmarkt fiir Blumen und Pflanzen in Europa.

Fiir die Zierpflanzenziichtung ist Deutschland traditionell einer der wichtigsten Stan-
dorte weltweit. Um diese Spitzenposition langfristig zu sichern, missen fur Wissen-
schaft und Praxis die Rahmenbedingungen verlasslich gestaltet werden.

Die Zichter stellen sich zunehmend global auf und tragen damit den Hemmnissen
innerhalb der europdischen Grenzen Rechnung. Durch immer strengere Regeln in
der EU droht gerade im Zierpflanzenbau die Gefahr, dass in Zukunft nur noch die
ganz groflen Zichtungshduser Innovationen hervorbringen kénnen und eine noch
groRere Marktkonzentration entsteht. Der Weg in die Zukunft muss aber Vielfalt
sein. Vielfalt an Sorten, Arten und Ziichtern aus Deutschland. Deutsche Ziichter dir-
fen nicht von der Zukunft abgehangt werden.

Im Schulterschluss miissen Wissenschaft und Praxis die Zlichtungsmethodik weiter-
entwickeln, neue Strategien erarbeiten und auf hochstem Niveau in der Branche
etablieren. Um diese Herausforderungen zu stemmen, ist interdisziplindare Zusam-
menarbeit notwendig. Die Zierpflanzenziichtung kann sich aber nur dann weiterent-
wickeln, wenn auch in Zukunft Wissenschaftler zur Verfiigung stehen, die mit der
speziellen Systematik und den besonderen Anforderungen von Zierpflanzen vertraut
sind. Wir brauchen den Erhalt der Zierpflanzenziichtungsforschung am Julius Kiihn-
Institut, in Erfurt und an den Universitdten. Wir brauchen neben Biologen, Mikrobio-
logen und Biochemikern auch Gartenbauwissenschaftler mit einem Schwerpunkt in
der Pflanzenziichtung, um auch in Zukunft in der Lehre, in der Forschung und in der
Wirtschaft die Fachkrafte zu haben, die wir fir Deutschland als herausragendem
Standort fiir Zierpflanzenziichtung bendtigen.

Um die Zukunft der deutschen Zierpflanzenziichtung sicherzustellen, muss die Bun-
desregierung die notwendigen finanziellen Férdermittel zur Verfligung stellen und
mit dem BMEL langfristig verldssliche rechtliche Rahmenbedingungen zur Verfligung
stellen.

Zlichtung hat eine hohe gesellschaftliche Relevanz, wir miissen gemeinsam dafr
Sorge tragen, dass wir den Herausforderungen gerecht werden kénnen.
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Block 1

Pflanzengenetische Ressourcen
und deren Verfligbarkeit
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Spellerberg

Aktuelle Entwicklungen bei der Deutschen

Genbank Zierpflanzen

Current development of the German Gene Bank for Ornamental Plants

Burkhard Spellerberg

Bundessortenamt, Referat 213, Osterfelddamm 80, 30627 Hannover

E-Mail: Burkhard.Spellerberg@bundessortenamt.de

Die Deutsche Genbank Zierpflanzen
(DGZ) besteht aus funf Netzwerken und
wird seit 2014 durch das Bundessorten-
amt koordiniert. Das Informations- und
Koordinationszentrum fiir Biologische
Vielfalt (IBV) der Bundesanstalt fiir
Landwirtschaft und Erndhrung (BLE) bin-
det die DGZ in nationale und internatio-
nale Kooperationen ein. So sind die In-
formationen zu den pflanzengenetischen
Ressourcen der Genbank Bestandteil des
Nationalen Inventars Pflanzengeneti-
scher Ressourcen in Deutschland
(PGRDEU). Dariber hinaus sind sie im
Europdischen Katalog fiir pflanzengene-
tische Ressourcen (EURISCO) des Euro-
pdischen Kooperationsprogramms fir
Pflanzengenetische Ressourcen (ECPGR)
enthalten. Jedes Netzwerk der DGZ be-
steht aus der BLE, einer Koordinierungs-
stelle sowie sammlungshaltenden und
unterstitzenden Partnern. Die Netz-
werksammlung besteht aus Teilsamm-
lungen der sammlungshaltenden Part-
ner. Unterstitzende Partner bringen
kein Material in die Sammlung ein, sind
aber durch ihre Fachkenntnis wichtige
Mitwirkende. Die DGZ bewahrt und do-
kumentiert Pflanzensammlungen mit
dem Ziel, deren Nutzung durch Bereit-
stellung von Vermehrungsmaterial und
damit verbundene frei verfiigbare Daten
zu fordern.

The German Gene Bank for Ornamental
Plants (DGZ) comprises five networks
and is coordinated by the Bundes-
sortenamt since 2014. The Information
and Coordination Centre for Biological
Diversity (IBV) of the Federal Office for
Agriculture and Food (BLE) integrates
the DGZ in a national and international
cooperation. In this way the information
about plant genetic resources of the
gene bank are components of the Na-
tional Inventory of Plant Genetic Re-
sources (PGRDEU). Further they are in-
cluded in the Search Catalogue on Euro-
pean Plant Collections (EURISCO) of the
European Cooperative Programme for
Plant Genetic Resources (ECPGR).

Every network of the German Gene Bank
for Ornamental Plants consists of the
Bundessortenamt, the Federal Office for
Agriculture and Food, a coordinator as
well as collecting and supporting part-
ners. A subnetwork consists of the col-
lections of plant groups from its collect-
ing partners. Supporting partners do not
insert plant material in a gene bank, but
they are important participants based
on their expert knowledge. The DGZ
conserves and documents plant collec-
tions to promote their use by providing
propagation material and the resulting
available data.

Berichte aus dem Julius Kiihn-Institut 188
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Radermacher & Grieger

Arbeitsgruppe Neue Zierpflanzen - Chancen
und Herausforderungen in der heutigen

Ziuchtungslandschaft

Workgroup 'New Floricultural Crops' - Opportunities and Challenges in the Current

Plant Breeding Environment

Luise Radermacherl’a, Patrick Griegerz'3

'rB Zierpflanzenbau, Lehr- und Versuchsanstalt Gartenbau, Leipziger Str. 75a, 99085 Erfurt
Albrecht Daniel Thaer - Institut fiir Agrar- und Gartenbauwissenschaften, Humboldt-Universitat zu

Berlin, Lentzeallee 75, 14195 Berlin
3www.arbeitsgruppeneuezierpflanzen.de
E-Mail: l.radermacher@Ivg-erfurt.de

Die bundesweite Arbeitsgruppe Neue
Zierpflanzen (AG NZ) wurde 1981 mit
dem Ziel gegriindet, die Sortimentsent-
wicklung im Zierpflanzenbau zu férdern.
Neun offentliche Forschungseinrichtun-
gen sind derzeit Mitglieder der AG NZ.
Viele Pflanzen konnten durch die Arbeit
der AG NZ erfolgreich in den Markt ein-
gefiuhrt werden, so z.B. Bidens,
Angelonia, Diascia und Muehlenbeckia.

Arbeitsergebnisse des Verbundes wer-
den veroffentlicht und sind frei verflig-
bar. Die rege Nachfrage nach Neuheiten
hat in den vergangenen 20 Jahren zu
einer Veranderung der Zichtungsland-
schaft gefuhrt. Zunehmend werden
Neuheiten auch von Firmen gesichtet.
Testergebnisse dieser Priifungen gelan-
gen allerdings kaum an die Offentlich-
keit.

In der Arbeitsgruppe werden zunachst
Uber Literaturrecherchen Informationen
zur botanischen Klassifizierung und Be-
nennung gesammelt. Daneben finden
erste Sichtungen unter kontrollierten
Anbaubedingungen statt. Diese Arbeiten
werden von Untersuchungen zur
Vermehrbarkeit, Blitenbildung und

Berichte aus dem Julius Kiihn-Institut 188

Wachstumsrhythmik  untersetzt. Zu-
nehmend schlielen sich erste Ansatze
zur zlichterischen Bearbeitung an. Ver-
suche zur Selektion, interspezifischen
Hybridisierungen oder Polyploidisierung
werden gegenwartig durchgefiihrt. Erste
Zichtungsarbeiten mit Neuen Zierpflan-
zen besitzen ein vielversprechendes Po-
tenzial.

Die Versuchsarbeiten der AG NZ werden
an der Humboldt-Universitdt zu Berlin
durch experimentelle Untersuchungen
in der In-vitro-Kultur unterstiitzt. In den
Arbeitsfeldern Erhaltung und Vermeh-
rung konnten fir die Gattung
Hymenolepis erste Protokolle entwickelt
werden. Flr ausgewadhlte Ptilotus-Klone
sind angepasste Verfahren etabliert
worden. Daneben laufen Experimente
zur In-vitro-Polyploidisierung von
Talinum paniculatum. Erste Versuche zur
interspezifischen Hybridisierung von
Odontonema schomburgkianum und
O. tubaeforme verliefen unbefriedigend.
Es wird derzeit versucht, aus Bestaubun-
gen hervorgegangene Samenanlagen
in vitro weiter zu kultivieren.
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Radermacher & Grieger

The German national workgroup for new
floricultural crops (abbreviation: AG NZ)
was formed in 1981 with the goal to
diversify the ornamental plant assort-
ment. Nine official German research
institutions are currently members of
the AG NZ. Many ornamentals, such as
e.g. Bidens, Angelonia, Diascia and
Muehlenbeckia, were successfully intro-
duced into the German market as a re-
sult of the research and development
conducted by the AG NZ.

The workgroup's research results are
published and freely available. The in-
creased demand for novelties in the past
20 years has resulted in changes in the
plant breeding industry. An increasing
number of novel ornamentals are tri-
alled by breeding companies. However,
results of these trials are not often pub-
lished.

The workgroup normally begins by
searching information relating to the
correct botanical classification and nam-
ing of the proposed novel ornamental
using literature. Simultaneously, initial
cultivation trials of the new crop occur
under controlled greenhouse conditions.
These results are thereafter supported

10

by specific research relating to propaga-

tion, flowering and growth rhythms of
the proposed new floricultural crop.
More and more frequently, initial breed-
ing approaches follow thereafter. At
present, attempts of selection, interspe-
cific hybridization or polyploidization are
undertaken. These initial breeding activi-
ties with new ornamentals hold a lot of
potential.

The AG NZ's research work has been
supported by experimental approaches
of invitro propagation and culture un-
dertaken by the Humboldt University in
Berlin. In the area of in vitro conserva-
tion and propagation, first protocols for
the genus Hymenolepis were developed.
For selected Ptilotus clones customised
techniques were established. Moreover,
experiments are being undertaken for
the in vitro polyploidization of
Talinum paniculatum. The first attempts
in the interspecific hybridization of
Odontonema schomburgkianum and
O. tubaeforme have not led to satisfying
results yet. Currently, the aim is to culti-
vate the few ovules, which developed
after pollination, in vitro.
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Wegner

Gemeinschaftlicher Sortenschutz

Community Plant Variety Protection

Jens Wegner

Gemeinschaftliches Sortenamt, 3 Bd. Maréchal Foch, F-49100 Angers

E-Mail: wegner@cpvo.europa.eu

Das 1995 gegriindete Gemeinschaftliche
Sortenamt (CPVO) verwaltet ein System
zum Schutz des geistigen Eigentums an
Pflanzensorten. Der gewerbliche Rechts-
schutz flar Pflanzensorten wird mit be-
sonderen Herausforderungen konfron-
tiert, denen sich das UPOV-
Ubereinkommen (UPOV: Internationaler
Verband zum Schutz von Pflanzenziich-
tungen) angenommen hat. Das Sorten-
schutzsystem der Européischen Union
basiert auf dem UPOV-Ubereinkommen
in der Fassung von 1991.

Der Beitrag erklart — auf der Grundlage
der Verordnung (EG) Nr. 2100/94 des
Rates Uber den gemeinschaftlichen Sor-
tenschutz sowie der Durchfiihrungsbe-
stimmungen — Schliisselbegriffe des Sor-
tenschutzsystems und fihrt Zichter
durch das Antragsverfahren.
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Operating since 1995, the Community
Plant Variety Office (CPVO) manages a
system for the protection of the intellec-
tual property rights on plant varieties.
Plant varieties pose specific problems as
regards the industrial property regime.
The UPOV convention (International
Union for the Protection of New Varie-
ties of Plants) deals with these challeng-
es. The Plant variety protection system
of the European Union is based upon the
1991 act of the UPOV convention.

The paper explains — on the basis of the
Council Regulation (EC) 2100/94 of 27
July 1994 on Community plant variety
rights and its Implementing Rules — key
elements of the Community plant varie-
ty rights system and provides guidance
for plant breeders.
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Godt

Patentschutz in der (Zier)-Pflanzenzucht

Patent Law in Horticulture

Christine Godt

Carl von Ossietzky Universitat Oldenburg, Department fir Wirtschafts- und Rechtswissenschaften,
Lehrstuhl fir Internationales und Europdisches Wirtschaftsrecht, Zivilrecht, Ammerlander Heerstr.

114-118, 26129 Oldenburg
E-Mail: christine.godt@uni-oldenburg.de

Der Beitrag gibt einen Uberblick tiber die
Patentlandschaft im Sektor Zierpflan-
zenzucht, skizziert das Verhaltnis zum
Sortenschutz und befasst sich mit fiinf
aktuellen Themen: Produktschutz auf-
grund nicht-patentfahiger Verfahren,
,hative traits”, moderne Zichtungsver-
fahren (u.a. CRISPR/Cas9), Kreuzlizenzen
(Sortenschutz-Patent) und die kartell-
rechtliche Bewertung von Spontanmuta-
tionen.

(2) Von zentraler Bedeutung ist die
aktuelle Rechtsentwicklung in Bezug auf
den Produktschutz auf Pflanzen, die aus
einem (wg. Art. 52 lit. b EPU) vom Pa-
tentschutz ausgeschlossenen ,im We-
sentlichen biologischen Zichtungsver-
fahren” gewonnen  wurden (z.B.
markergestiitzte  Verfahren). Solche
Erzeugnisanspriiche hatte die GroRe
Beschwerdekammer des Europaischen
Patentamts 2015 im Verfahren ,Brokkoli
I/ Tomaten II“ anerkannt. Dieser
Rechtsauslegung ist die Europdische
Kommission (EU) am 8.11.2016 entge-
gengetreten, weil sie nicht mit der Euro-
paischen Biotechnologie-Richtlinie (Bio-
tech-RL) vereinbar ist. Daraufhin ,stopp-
te” das Europdische Patentamt die Pri-
fung aller vergleichbaren Verfahren
(Mitteilung vom 24.11.2016). Ein klar-
stellender Beschluss des Verwaltungs-
rats der Europdischen Patentorganisati-
on (EPO) ist fiir April 2017 angekiindigt.
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(2) Anders als bei ,,Brokkoli Il/ Toma-
ten I beruht das Erzeugnis, das aus
anderen ,modernen” Verfahren (etwa
CRISPR/Cas9) hervorgegangen ist, die
sich nicht allein auf die Identifizierung
vom Markergenen beschranken, auf
patentféhigen Verfahren. Auch hier un-
terscheiden sich die Erzeugnisse in der
Regel nicht von vorhandenen Pflanzen.
Aus diesem Grunde ist die Frage offen,
ob diese Erzeugnisse (selbstdandig oder
abgeleitet) schutzfahig sind oder ob sie
nach Sinn und Zweck des Art. 4 der Eu-
ropaischen Biotechnologie-Richtlinie
vom Patentschutz ausgeschlossen sind.

(3) Beide Streitstande treiben die
Diskussion um native traits voran. Das
Schlagwort steht fiir die Forderung, dass
vorhandene, bekannte Eigenschaften
und die damit korrelierende genomische
Information nicht patentgeschiitzt sein
sollen. Dabei geht einerseits um die Fra-
ge, was das Patentrecht schitzen will,
und andererseits um die Frage, welche
Freiheiten in den einzelnen Sektoren
erhalten bleiben sollen. Die rechtliche
Umsetzung dieser Forderung kann durch
Patentausschluss oder, wie ein in den
Niederlanden diskutierter Gesetzent-
wurf vorsieht, durch Einfihrung eines
Zichterprivilegs im Patentrecht erfol-
gen.

Ill
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(4) Als Instrument zur Losung von
Zugangsproblemen zu patentgeschiitz-
tem genetischem Material sieht das
Recht die Moglichkeit vor, dass Ziichter
Zwangslizenzen beantragen kdnnen — im
Gegenzug zu einem Nutzungsrecht an
der Sorte (Kreuzlizenzen, Art. 12 Biotech
RL, § 24 Abs. 3 dt. PatG). Bislang wurden
solche Antrage nicht gestellt und es be-
steht Uneinigkeit Gber die Griinde: Gibt
es in der Praxis kein Problem oder sind
die Voraussetzungen zu hoch und mit
dem Sortenschutz nicht kompatibel
(wichtiger technischer Fortschritt, er-
hebliche wirtschaftliche Bedeutung)?

(5) Das gewerbliche Vertragsrecht
wird gepragt von kartellrechtlichen Re-
geln, u.a. der EU Gruppenfreistellungs-
verordnung Technologietransfer. Da-
nach ist es dem Lizenzgeber verboten,
sich vom Lizenznehmer Rechte an ,eige-
nen Verbesserungen” vorab Ubertragen
zu lassen (Art. 5 GFV-TT). Umstritten ist,
ob dieses Verbot auch fiir Spontanmuta-
tionen gilt, die einem Zichter bei dem
Anbau von lizensiertem Pflanzgut auffal-
len. Gewerberechtler argumentieren,
dass Spontanmutationen nicht das Pro-
dukt einer eigenen Innovationsleistung
des Ziichters seien (Klein/von Busse/von
Jeinsen, Art. 22-27 GSortV, Rn. 184 f,, in:
Metzger/Zech [Hrsg.], Sortenschutz-
recht, Beck 2016). Dagegen ist einzu-
wenden, dass die Leistung des Zichters
gerade das Erkennen und Auffinden
winschenswerter  Eigenschaften ist.
Deshalb schitzt das Sortenrecht bereits
die Entdeckung einer Veranderung. Es ist
diese Eigenleistung des Ziichters, die das
Kartellrecht vor dem Zugriff des Lizenz-
gebers schiitzen will (Godt).
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The contribution provides an overview
about the patent landscape in the horti-
cultural sector, outlines the relationship
to the system of plant breeders’ rights
and discusses five current topics: prod-
uct protection of plants derived from
non-patentable processes, ,native
traits“, modern biotechnological pro-
cesses like CRISPR/Cas9, mandatory
cross-licensing (patents-plant varieties)
and competition law’s restrictions to up-
front transfer of spontaneous muta-
tions.

(2) The recent developments in pa-
tent law with regard to product protec-
tion of plants derived from non-
patentable ,essentially biological” pro-
cesses (Art. 52 lit. b EPU), like smart
breeding, are of central importance.
These isolated product claims were up-
held in 2015 by the Enlarged Board of
Appeal of the European Patent Office in
the famous decision ,Broccoli I/ Toma-
toes I1“. The EU Commission contradict-
ed on 8.11.2016 arguing that the inter-
pretation violates the European Bio-
technology Directive (Biotech-Dir). In
turn, the European Patent Office stayed
all  similar procedures (Notice of
24.11.2016). A clarifying decision of the
Administrative Council of the Board of
Directors European Patent Organisation
is expected for April 2017.

(2) Distinct from the facts underlying
the cases ,Broccoli 1I/ Tomatoes |1,
plants derived of processes like
CRISPR/Cas9, which are not limited to
identifying marker genes, are products
derived from patentable procedure. Yet,
resulting plants may not be distinguish-
able from existing plants. Therefore, it is
an open question, if these products de-
serve independent or derived patent
protection, or if this protection is non-

IH
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consistent with the rationale of Art. 4
Biotech Dir.

(3) Both queries propel the discus-
sion around native traits. This buzzword
signals the claim that existing traits and
their correlative genetic information
may not be patentable. The reasons are,
on the one hand, that the isolation may
not deserve patent protection, and on
the other hand, may encroach on free-
doms necessary in other sectors. The
proposition can be transposed as out-
right patent exclusion or, similar to the
legislative proposal discussed in the
Netherlands, provide for a breeders ex-
emption in patent law.

(4) An instrument to resolve access
problems to patent protected genetic
material is mandatory licensing under
Art. 12 Biotech Dir./§ 24 sec. 3 German
Patent Code, matched with cross-
licensing. However, no applications have
been filed yet. The open question is if no
problems have occurred in practice, or if
the requirements are too restrictive to
be met and inconsistent with the plant
breeders” regime (important technical
progress, significant economic value).
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(5) Commercial contractual freedom
is limited by competition law, inter alia
the EU Regulation on Block Exemptions
on Technology Transfer (BE-TT). Art. 5
BE-TT limits the right of the licensor to
have rights to a future improvement of
the licensee transferred up-front to the
licensor. It is disputed if this prohibition
also covers spontaneous mutations. In-
tellectual Property Lawyers argue that
spontaneous mutations are not innova-
tive accomplishments of the licensee,
and are therefore not protected by a
framework which aims at fostering inno-
vative behaviour (Klein/von Busse/von
Jeinsen, Art. 22-27 GSortV, Rn. 184 f,, in:
Metzger/Zech [Hrsg.], Sortenschutz-
recht, Beck 2016). However, this inter-
pretation disregards that the plant
breeders” regime acknowledges the dis-
covery and identification of desirable
traits. The breeder’s capability is of a
different quality compared to a technical
engineer. It is this innovative perfor-
mance of a breeder which is protected
by plant varieties, and which competi-
tion law aims to shield from the grasp of
the licensor (Godt).
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Das Nagoya-Protokoll — Auswirkungen auf

die Pflanzenziichtung

The Nagoya Protocol — consequences for plant breeding

Alexandra Bonsch

Bundesverband Deutscher Pflanzenziichter e.V., Kaufmannstrae 71-73, 53115 Bonn

E-Mail: alexandra.boensch@bdp-online.de

Zur Ermoglichung geregelten Zugangs
von Forschern und Entwicklern zu gene-
tischen Ressourcen und zur Einddam-
mung der Biopiraterie ist im Jahre 2010
das ,Protokoll von Nagoya liber den Zu-
gang zu genetischen Ressourcen und die
ausgewogene und gerechte Aufteilung
der sich aus ihrer Nutzung ergebenden
Vorteile zum Ubereinkommen (ber die
biologische Vielfalt” (Nagoya-Protokoll)
verabschiedet worden. Der Beitrag soll
die wesentlichen Eckpunkte in der Ent-
stehung und Umsetzung des Nagoya-
Protokolls erdrtern und die Folgen fir
die Pflanzenzichtung aufzeigen. Prob-
leme resultieren insbesondere aus der
Tatsache, dass alles bei der Zichtung
verwendete Material bis hin zum End-
produkt als genetische Ressource anzu-
sehen ist.
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For the enablement of structured access
for researchers and developers to plant
genetic resources and for the contain-
ment of biopiracy in the year 2010 the
“Nagoya Protocol on access to genetic
resources and the fair and equitable
sharing of benefits arising from their
utilization to the Convention on Biologi-
cal Diversity” (Nagoya-Protocol) was
adopted. The article shall discuss the
main cornerstones in the genesis and
implementation of the Nagoya Protocol
and highlight the consequences for the
plant breeding industry. Problems result
especially from the fact, that all material
which is used in plant breeding up to the
final product is to be regarded as genetic
resource.
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CRISPR/Cas9 und andere Genome Editing

Techniken

CRISPR/Cas9 and other Genome Editing Techniques

Frank Hartung

Julius Kiihn-Institut (JKI), Institut fir die Sicherheit biotechnologischer Verfahren bei Pflanzen, Erwin-

Baur-Str. 27, 06484 Quedlinburg
E-Mail: frank.hartung@julius-kuehn.de

CRISPR/Cas9 und andere Nuklease-
techniken ermoglichen es seit relativ
kurzer Zeit erstmals gezielte sequenz-
spezifische Veranderungen an Pflanzen-
genomen durchzufihren. Im Moment
gibt es vier verschiedene Nuklease-
techniken, die Meganukleasen, Zink-
Finger und TALE-gesteuerte Nukleasen,
die durch ein Protein an ihre Zielsequenz
dirigiert werden, sowie CRISPR/Cas9, die
zu den RNA-gesteuerten Nukleasen ge-
hort. Von diesen Nukleasen hat sich
CRISPR/Cas9 auf Grund seiner einfachen
Herstellung und Applikation als die effi-
zienteste Technik durchgesetzt. In den 3
bis 4 Jahren seit der Beschreibung der
Technik fir die Anwendung in
Eukaryonten hat sich CRISPR/Cas9 welt-
weit ausgebreitet und wird in Tausenden
Laboren zur Forschung sowie in der
Pflanzenziichtung und in medizinischen
Anwendungen benutzt. In diesem Artikel
werden die verschiedenen Nukleasen,
die fur das Genome Editing eingesetzt
werden vorgestellt und einige der be-
reits erfolgreichen Anwendungen im
Pflanzenbereich.
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Due to the application of CRISPR/Cas9
and other nucleases it is now for the first
time possible to address sequence alter-
ation in plant genomes specifically.
There are four different nuclease tech-
niques, the Meganucleases, zinc finger-
and TALE-nucleases which are all protein
guided nucleases as  well as
CRISPR/Cas9, which belongs to the RNA
guided nucleases. From these four dif-
ferent nucleases, CRISPR/Cas9 is the
easiest in construction and application
and it turns out to be the most efficient
one used in research. In 2012 the first
application of CRISPR/Cas9 in eucaryotes
was published and since then it has
spread over thousands of research labs
worldwide and was successfully applied
in plant breeding and first medical
treatments. In this article the different
nucleases used for genome editing and
some of their first successful application
in plant breeding and research are pre-
sented.
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Neue Strategien zur Erzeugung von haploi-
den Kulturpflanzen durch Verfahren der

Genomeliminierung

New strategies for the development of haploid crop plants via genome elimination

Frank Dunemann

Julius Kiihn-Institut (JKI), Institut fir Ziichtungsforschung an gartenbaulichen Kulturen, Erwin-Baur-Str.

27, 06484 Quedlinburg
E-Mail: frank.dunemann@julius-kuehn.de

Die fiir eine Hybridsortenziichtung er-
forderlichen genetisch homogenen El-
ternlinien, deren genetische Kombinati-
on die erwiinschten Hybridgenotypen
ergibt, werden gegenwartig durch zeitin-
tensive erzwungene Selbstbefruchtung
(Inzucht) oder alternativ durch In-vitro-
Techniken wie z. B. der Mikrosporenkul-
tur erstellt. Fir die meisten Nutzpflan-
zen, darunter auch die Kulturmohre
(Daucus carota), ist eine brauchbare In-
vitro-Haploidisierungstechnologie nicht
vorhanden oder nur fiir eine begrenzte
Auswahl von Genotypen nutzbar. Neue-
re wissenschaftliche Erkenntnisse bei
der Modellpflanze Ackerschmalwand
(Arabidopsis thaliana) haben gezeigt,
dass der Prozess der Chromosomeneli-
minierung genetisch induzier- und steu-
erbar ist. Hierzu wird das Histon-Protein
CENH3 aus der Zentromerregion der
Chromosomen genetisch so verandert,
dass nach Kreuzung zweier Pflanzen der
Chromosomensatz des modifizierten
Elters im Verlauf der Embryonalentwick-
lung eliminiert wird. So genannte
Inducer-Genotypen mit modifiziertem
CENH3 werden als Kreuzungselter mit
dem Ziel verwendet, den Chromoso-
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mensatz des modifizierten Elters zu eli-
minieren. Um diese neue Haploiden-
technik der Zentromer-vermittelten
Genomeliminierung fiur die Mohren-
Hybridziichtung zu entwickeln, wurden
zunachst das CENH3-Gen der Mohre und
einer weit entfernt verwandten Art, dem
Ginseng (Panax ginseng) kloniert. Zur
Induktion von Knockout-Mutationen
innerhalb des Mohren-CENH3-Gens
wurde die Genome Editing-Technologie
CRISPR/Cas9  eingesetzt. Ein  auf
Agrobacterium rhizogenes basierendes
Ko-Transformationssystem wird einge-
setzt, um eine Komplementation des
mutierten Mohren-CENH3-Gens durch
das artfremde Ginseng-Gen zu errei-
chen. Regenerierte TO-Pflanzen werden
als Kreuzungselter eingesetzt, mit dem
Ziel (doppel)haploide Genotypen zu ge-
nerieren. Bei der alternativen 'Ein-
Schritt'-Methode werden mittels
CRISPR/Cas9 verschiedene zielgerichtete
Mutationen im nativen Méhren-CENH3-
Gen induziert, die nicht letal sein diirfen,
letztlich aber zu der erwiinschten Eigen-
schaft der Haploiden-Induktion fihren
sollen.
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The generation of haploids is one of the
most powerful means to accelerate the
plant breeding process. In most crop
species, an efficient haploid technology
is not yet available or only applicable to
a limited set of genotypes. Based on
recent results published for Arabidopsis
thaliana, manipulating the centromeres
of the chromosomes has been proposed
as universal novel method for the pro-
duction of haploid plants. By this way,
haploids can be generated through
manual cross-fertilizations after manipu-
lating a single centromere protein, the
centromere-specific histone H3 variant
CENH3, in one of the parents designated
as 'haploid inducer'. Crosses with hap-
loid inducer genotypes result in
karyotypically unstable embryo cells,
which have lost one of the parent-
specific chromosome sets. To lay a first
foundation of a putative alternative
haploidization strategy based on cen-
tromere-mediated genome elimination
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in cultivated carrots, functional CENH3
genes of several Daucus species and
ginseng (Panax ginseng) were cloned
and cytogenetically analyzed. Since our
aim was to knock-out and complement
the endo-genous carrot CENH3, a co-
transformation of a CRISPR/Cas9-based
carrot CENH3 knockout construct to-
gether with the ginseng CENH3 gene
was performed by using a wild type Ag-
robacterium rhizogenes strain. Molecu-
lar analyses of regenerated hairy roots
and carrot plants have shown that
CRISPR/Cas9-based modifications within
the carrot CENH3 gene have been
achieved in some transgenic lines, and
that the over-expressed ginseng CENH3
gene is functionally active. Additionally,
'one-step' approaches based on targeted
induction of mutations within the en-
dogenous CENH3 gene through
CRISPR/Cas9 are tested for their use to
develop carrot haploid inducer geno-
types.
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Genetische Kartierung des Infloreszenztyps
mittels Genotyping-by-Sequencing bei Hor-
tensie (Hydrangea macrophylla)

Genotyping-by-Sequencing Facilitates Genetic Mapping of the Inflorescence Type in

Hydrangea

Conny Trankner 1, Frauke Engel 2

! eibniz-Institut fiir Gemise- und Zierpflanzenbau (1GZ), Institutsteil Erfurt, Kihnhduser Strafle 101,

99090 Erfurt

’Gartenbau Kétterheinrich Hortensienkulturen, Hohner Mark 20, 49525 Lengerich

E-Mail: traenkner@erfurt.igzev.de

Hortensien (Hydrangea macrophylla)
lassen sich durch die Anordnung und
Anzahl ihrer Schaubliiten in sogenannte
Teller- und Ballhortensien unterschei-
den. Bei Tellerhortensien besteht der
Blutenstand vorwiegend aus vielen klei-
nen, fertilen Bliten. Diese sind von we-
nigen groRen, sterilen Schaubliten um-
randet. Dagegen weist der Blitenstand
von Ballhortensien deutlich mehr
Schaubliten auf. Diese sind (iber den
gesamten Blutenstand verteilt, wodurch
der ballférmige Infloreszenztyp entsteht.
Die Ballform ist wegen ihres gréReren
Verkaufswertes ziichterisch bevorzugt.
Die Ballform wird monogen, rezessiv
vererbt, die Tellerform dominant. Kreuzt
man eine Ball- mit einer Tellerhortensie,
dann pragen alle Nachkommen die Tel-
lerform aus. Erst durch Riickkreuzung
mit einer weiteren Ballhortensie spaltet
die nachfolgende Generation in Ball- und
Tellerform auf, so dass Ballhortensien
selektiert werden konnen. Hortensien
blihen friihestens 13 Monaten nach der
Aussaat. Erst dann ist eine Bestimmung
des Infloreszenztyps moglich. Mittels
markergestiitzter Selektion konnen Alle-

20

le, die die Ballform kodieren, leichter in
komplexen Erbgangen nachverfolgt und
Samlinge bereits im Keimlingsstadium
als Ballhortensien identifiziert werden.
Um Gene zu identifizieren, die die Aus-
pragung des Infloreszenztyps kontrollie-
ren, wurde eine Ball- mit einer Fs-
Tellerhortensie gekreuzt, um eine Pseu-
do-Riickkreuzungspopulation (pBC;) zu
erzeugen. Diese Population umfasst 424
Individuen und spaltet fur Teller- und
Ballform im Verhaltnis 3:1 (X2=O,O34,
nicht-signifikant bei o =0,05) auf. Bei
monogener Vererbung wére jedoch ein
Spaltungsverhaltnis von 1:1 zu erwarten.
Eine 3:1-Spaltung tritt dagegen bei einer
digenen, dominant-rezessiven Verer-
bung auf. Deshalb nehmen wir an, dass
die Auspragung des Infloreszenztyps in
unserer Population durch zwei Gene
erfolgt. Fur die Kartierung dieser Gene
wird eine QTL-Analyse durchgefihrt. Zur
Erstellung der genetischen Karte wurde
an 381 ausgewahlten pBC;-Pflanzen eine
genomweite  Markeranalyse  mittels
Genotyping-by-Sequencing durchge-
flhrt. Erste Sequenzier- und Kartierungs-
ergebnisse werden prasentiert.
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Inflorescences of Hydrangea macro-
phylla are classified as lacecap or
mophead, according to the position and
number of decorative flowers in the in-
florescence. Lacecap inflorescences con-
sist of many small, fertile flowers, which
are surrounded by big and sterile, deco-
rative flowers. In contrast, mophead
inflorescences contain more decorative
flowers that are distributed across the
whole inflorescence, which give a ball-
like shape. Hydrangea plants with
mophead inflorescences are more at-
tractive and thus preferred by consum-
ers. The inflorescence type is inherited
in @ monogenic, dominant-recessive
manner, in which the mophead type is
recessive and the lacecap type domi-
nant. If a mophead plant is crossed with
a lacecap plant, then all progenies will
develop the lacecap inflorescences. Af-
ter backcross with another mophead
plant, the offspring will segregate for
lacecap and mophead inflorescences,
which allows the selection of mophead
plants. However, Hydrangea plants need
about 13 month to develop inflores-
cences, which delays determination of
the inflorescence type considerably.

Berichte aus dem Julius Kiihn-Institut 188

21

Analysis of molecular markers, which
are linked with the inflorescence type,
will enable to follow mophead alleles in
complex breeding programs. Further-
more, it will allow marker-assisted selec-
tion of mophead plants already in the
seedling stage. To identify genes, which
control the inflorescence type, we
crossed a mophead plant with a F;
lacecap plant and produced a pseudo-
backcross population (pBCy). This popu-
lation contains 424 individuals and seg-
regates for the lacecap and mophead
inflorescence type in a ratio of 3:1
(X?=0.034, non-significant at o = 0.05).
However, we expect a segregation ratio

of 1:1 for monogenic, dominant-
recessive inheritance. A 3:1 ratio sug-
gests rather a digenic, dominant-

recessive inheritance. Thus, we propose
that two genes control the inflorescence
type in our population. Currently, we
perform a QTL analysis to map these
genes. In order to produce a genetic
map, we performed a genome-wide
marker analysis through applying geno-
typing-by-sequencing for 381 pBC1
plants. Preliminary sequencing data and
mapping results will be presented.
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Winkelmann & Braun

Erarbeitung von Grundlagen fir die Zlichtung
neuer Zierpflanzen am Beispiel der Mittags-

blumen

Developing fundamentals for breeding of new ornamentals using the example of

midday flowers

Traud Winkelmann, Philipp Braun

Leibniz Universitat Hannover, Institut fiir Gartenbauliche Produktionssysteme, Abt. Gehdlz- und Ver-
mehrungsphysiologie, Herrenhauser Str. 2, 30419 Hannover

E-Mail: traud.winkelmann@zier.uni-hannover.de

Fir die Anwendung von Zichtungsme-
thoden, wie Art- und Gattungskreuzun-
gen oder Polyploidisierung, fiir neue
Zierpflanzen fehlen in vielen Fallen
grundlegende Informationen Uber die
jeweiligen Gattungen und Arten. Am
Beispiel der Mittagsblumengewachse
(Aizoaceae), die aufgrund ihrer intensi-
ven, strahlenden Bliitenfarben und ihrer
Trockentoleranz Kandidaten flr neue
Zierpflanzen darstellen, werden Unter-
suchungen zur BlUtenentwicklung, zur
Bestimmung von DNA-Gehalten sowie
zu  Kreuzungskompatibilitdten vorge-
stellt. Flr keinen der untersuchten Ge-
notypen der Gattungen Cephalophyllum,
Lampranthus und Delosperma wurde ein
obligater photoperiodischer Einfluss auf
die BlUhinduktion festgestellt, jedoch
waren unterschiedliche Reaktionen auf
die Tagesmitteltemperatur fir die Ver-
treter der drei Gattungen nachweisbar.

Kreuzungsversuche innerhalb und zwi-
schen den Gattungen Lampranthus und
Delosperma zeigten spate prazygotische
Hybridisierungsbarrieren bei einigen
interspezifischen und intergenerischen
Kombinationen. Deutlich haufiger waren
postzygotische Kreuzungsbarrieren, die
sich in verzbégerter und anormaler Ent-
wicklung der zygotischen Embryonen
und in Chlorophylldefekten sowie gerin-
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ger Vitalitdat der Nachkommen dufSerten.
Die Uberwindung der postzygotischen
Barrieren durch In-vitro-Aussaat und
Embryo Rescue-Ansdtze resultierte in
wenigen, durch AFLP-Marker nachge-
wiesenen intra- und intergenerischen
Hybriden.

Pollenuntersuchungen mit dem Ziel der
Identifikation von unreduzierten Game-
ten zeigten, dass durchflusszyto-
metrische Analysen zu Fehlinterpretati-
onen fihren koénnen, weil zusammen-
hdangende Spermakerne und vollstédndige
,male germ units”“ (MGUs) zu Peaks an
der 2C- bzw. 3C-Position fihren. Pollen-
kerne waren aber gut zur Abschatzung
der DNA-Gehalte nutzbar. Bei
Delosperma Genotypen lagen diese zwi-
schen 1,18 pg/2C und 3,68 pg/2C und
bei Lampranthus Genotypen zwischen
1,6 pg/2C und 2,36 pg/2C.

Die Gewebe fast aller Pflanzenorgane
wiesen Zellen mit mindestens fiinf un-
terschiedlichen DNA-Gehalten (2C-32C)
auf. Hohe Anteile endoreplizierter Zellen
wurden in Keimblattern (74-87 %), Blu-
tenblattern (56-95 %) und alteren, voll
entfalteten Blattern (64-90 %) nachge-
wiesen, so dass Organe mit geringen
Anteilen, wie Wurzeln (23-34 %), Inter-
nodien (29-45 %) und junge Blatter (17-
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56 %), fir die In-vitro-Sprossregenera-
tion und Polyploidisierungsansatze ver-
mutlich geeigneter sind, da sich laut Li-
teratur endoreplizierte Zellen nicht mehr
teilen konnen.

For most new ornamentals, fundamental
knowledge on the respective species
and genera is largely missing that is
needed to establish breeding methods,
including interspecific and intergeneric
hybridization and polyploidization. Using
the example of midday flowers
(Aizoaceae) which are interesting candi-
dates for new ornamentals due to their
special and very intense flower colours
and their drought tolerance, investiga-
tions on flower development, DNA con-
tents, and crossing compatibility are
presented. An obligate photoperiodic
reaction was not dectable for any of the
genotypes of the genera Cephalo-
phyllum, Lampranthus, and Delosperma,
whereas different reactions to daily
mean temperatures were observed de-
pending on the genus.

In cross pollination experiments within
and among the genera Lampranthus and
Delosperma, late acting pre-zygotic hy-
bridization barriers were recorded in
some interspecific and intergeneric
combinations. However, post-zygotic
barriers were observed more frequently,
resulting in delayed and abnormal de-
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velopment of the zygotic embryo, chlo-
rophyll deficiencies and low vigour of
the offspring. By employing in vitro sow-
ing and embryo rescue techniques, few
interspecific and intergeneric hybrids
were obtained, the hybrid status of
which was confirmed by AFLP markers.

Aiming at the detection of unreduced
gametes pollen grains were analyzed. It
turned out that flow cytometric analyses
may lead to misinterpretation of the
data, because pairs of sperm nuclei as
well as complete male germ units (MGU)
result in peaks at the 2C or 3C position,
respectively. Pollen nuclei were useful
for the estimation of DNA contents: In
Delosperma and Lampranthus, the DNA
contents ranged from 1.18 pg/2C to 3.68
pg/2C and from 1.6 pg/2C to 2.36 pg/2C,
respectively.

The tissues of all analyzed plant organs
consisted of cells with up to five differ-
ent DNA amounts (2C-32C). High propor-
tions of endoreduplicated cells were
detected in cotyledons (74-87 %), petals
(56-95 %) and older, fully expanded
leaves (64-90 %), whereas organs with
lower portions, such as roots (23-34 %),
internodes (29-45 %) and young leaves
(17-56 %) might be well-suited for in
vitro shoot regeneration and polyploidy-
zation, since endoreduplicated cells are
assumed to lose their ability for mitotic
cell division.
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Schulz et al.

Analyse wirtschaftlich wichtiger Merkmale
in Zierpflanzen mit komplexen Genomen

Analyses of economically important traits in ornamentals with complex genomes

Dietmar Schulz, Marcus Linde, Juliane Geike, Helgard Kaufmann, Ina Menz, Thomas Debener
Leibniz Universitat Hannover, Institut fir Pflanzengenetik, Herrenhauser Str. 2, 30419 Hannover E-

Mail: debener@genetik.uni-hannover.de

Im Gegensatz zu Pflanzenarten die als
Modelle fiir die Grundlagenforschung
genutzt werden oder den wichtigsten
landwirtschaftlichen Kulturpflanzen hat
die Zlichtungsforschung an Zierpflanzen
mit einer Reihe von spezifischen Prob-
lemen zu kdmpfen. Eines der Probleme
ist die hohe Diversitdt an Zierpflanzen-
kulturen, die zur Folge hat, dass es, im
Vergleich zu den landwirtschaftlichen
Hauptkulturen, nur relativ geringe Inves-
titionen in Forschung und Entwicklung
fir die einzelne Kulturart gibt. Weitere
Probleme entstehen durch Polyploidie,
grofRe Genome, lange Generationszeiten
und schlechte Transformierbarkeit.

Als Beispiel werden Arbeiten zur Resis-
tenz an Rosen vorgestellt. In tetrasom
spaltenden Nachkommenschaften mit
Aufspaltung von Resistenz gegeniber
einzelnen pathogenen Rassen eines Er-
regers ist die Markerentwicklung
schwierig, da der Nachweis von Repulsi-
onskopplungen sehr grolRe Nachkom-
menschaften erfordert. In einem zwei-
ten, alternativen Ansatz wurden in ei-
nem Panel von 96 Uberwiegend tetra-
ploiden Rosensorten Assoziationsstudien
zur Resistenz gegen verschiedene Pa-
thogene und zu verschiedenen anderen
Merkmalen durchgefihrt. Als Marker-
systeme wurden hauptsachlich SNPs von
einem Axiom SNP array sowie KASP
Marker verwendet. Beispielhaft werden
einzelne mit QTLs assoziierte Marker
und erste Validierungsexperimente in

Berichte aus dem Julius Kiihn-Institut 188

25

unabhdngigen Populationen sowie die
Problematik der Dosisermittlung in
tetraploiden Genotypen vorgestellt. Ab-
schlieBend werden Ansdtze und erste
Ergebnisse zur Modifizierung von MLO-
Genen in tetraploiden Rosen mit Hilfe
von TALEN und CRISPR gezeigt.

In contrast to model plants and major
agricultural crops genetic research and
breeding in ornamentals is difficult due
to some problems specific to ornamen-
tals. Due to a large variety of cultivated
ornamental crops resources for research
and breeding for individual crops are
smaller as compared to major agricul-
tural crops. In addition, polyploid large
genomes, long generation times and
recalcitrance for biotechnological ap-
proaches are also negative factors.

Here, examples from our research on
resistance of roses to pathogens will be
presented. In tetraploid progenies with a
tetrasomic mode of segregation the de-
velopment of new markers linked to
resistance genes is difficult due to a low
sensitivity for markers linked in repul-
sion. An alternative approach uses link-
age disequilibrium in an association set
of 96 rose varieties to detect markers
associated to pathogen resistance and
other traits. As markers an Axiom SNP
array and KASP markers were used. Ex-
amples for associated markers and their
validation in independent populations as
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well as technical challenges of SNP call-
ing in tetraploids will be shown. Finally
first results for the RNAi and CRISPR
based knock down and knock out of rose
MLO genes will be presented.
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Franken et al.

Die Petunie als Modell zur Ziichtung
Mykorrhiza-reaktionsfahiger Kulturpflanzen

Petunia as model for breeding mycorrhiza-responsive crop plants

Philipp Franken, Iris Camehl, Katharina Kallus

Leibniz-Institut fir Gemiise- und Zierpflanzenbau (IGZ), Institutsteil Erfurt, Kihnhauser Str. 101, 99090

Erfurt
E-Mail: franken@erfurt.igzev.de

Die arbuskuldre Mpykorrhiza ist eine
mutualistische Symbiose zwischen Pilzen
des Phylums Glomeromycota und 80 %
aller Landpflanzen. Sie beruht auf wech-
selseitigem Austausch von mineralischen
Nahrstoffen  gegen  Kohlenhydrate.
Mykorrhizierte Pflanzen kdnnen aber
auch erhohte Resistenz bzw. Toleranz
gegeniber Pathogenen und abiotischen
Stress zeigen. Ob eine Mykorrhiza-Sym-
biose sich in einer verbesserten Leistung
der Wirtspflanze duBert, hdngt nicht nur
von den duBeren Bedingungen, sondern
auch vom Genotyp der beteiligten Part-
ner ab. Dies zeigt sich bei Kulturpflanzen
in erheblichen Unterschieden zwischen
einzelnen Sorten bei der Reaktion auf
die Besiedlung der Wurzel mit einem
Mykorrhizapilz. Wenn in zukinftigen
Kulturverfahren die Mykorrhizasymbiose
genutzt werden soll, um z.B. die Tole-
ranz gegenlber kurzzeitigen Trocken-
stress und die Resistenz gegen Patho-
gene zu erhéhen, muss die Reaktionsfa-
higkeit der Pflanzen auf die Symbiose
eines der Ziichtungsziele darstellen.

Petunia hybrida wird schon seit etwa
zehn Jahren als Modellpflanze in der
Mykorrhizaforschung genutzt. Genkar-
ten und Marker existieren schon seit
langerer Zeit, aber die komplette
Sequenzierung der Genome der beiden
Wildarten Petunia axillaris und Petunia
inflata eréffnen neue Wege in der Zich-
tungsforschung. In einem ersten Schritt
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wurde die Reaktion der beiden Wildar-
ten auf die Inokulierung mit einem
Mykorrhizapilz verglichen. Dabei zeigten
sich Unterschiede in der Besiedelung der
Wurzeln, in den Veranderungen der
Biomassen und in der Mykorrhiza-indu-
zierten Resistenz gegen einen Wurzel-
pathogenen Pilz. Nun werden in weite-
ren Versuchen die Phdnotypen von
Kreuzungspopulationen analysiert, um
QTLs fir die unterschiedlichen Reaktio-
nen zu kartieren. Uber die Genomse-
guenzen konnen so Gene identifiziert
werden, die an der Reaktion der Petunie
auf die Mykorrhizasymbiose beteiligt
sind. Durch die Verfiligbarkeit einer Po-
pulation, bei der das Petunien-genom
mit Transposoninser-tionen gesattigt ist,
kann die Rolle dieser Gene auch relativ
schnell Gberprift werden. Diese Gene
und ihre Orthologe konnen in zukinfti-
gen Zichtungsprogrammen fir die Pe-
tunie und fir andere Kulturpflanzen als
funktionelle Marker zur Ziichtung von
Mykorrhiza-reaktionsfahigen Sorten
dienen.

The arbuscular mycorrhiza is a mutualis-
tic symbiosis between fungi of the phy-
lum Glomeromycota and 80% of all land
plants. It is based on the exchange of
mineral nutrients against carbohydrates.
Mycorrhizal plants show in addition in-



2. Symposium Zierpflanzenziichtung, Quedlinburg, 13.-14.03.2017

Franken et al.

creased resistance or tolerance against
pathogens and abiotic stress. Whether a
symbiotic interaction results in in-
creased performances of the plant is not
only dependent on environmental fac-
tors, but also on the genotype of both
partners. This leads to considerable dif-
ferences between cultivars of crop
plants in the response to colonization by
a mycorrhizal fungus. If mycorrhiza
should be applied in future production
systems for increasing e.g. the tolerance
against short-termed dry out or patho-
gen infestation, mycorrhiza responsive-
ness of plants has to be a trait to breed
for.

Petunia hybrida is being used since ten
years as model in mycorrhiza research.
Gene maps and markers exist for a long
time, but sequencing of the genomes of
the two wild species Petunia axillaris
und Petunia inflata open up new ways in
breeding research. In a first step, the
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response of the two wild species to in-
oculation with a mycorrhizal fungus was
compared. Differences were revealed
concerning root colonization, in biomass
changes and in mycorrhiza-induced re-
sistance against a root-pathogenic fun-
gus. In further experiments, the pheno-
types of crossing populations are ana-
lyzed in order to map QTLs for the dif-
ferent responses. Using the genome se-
guences, genes can be identified which
are involved in the responses of petunia
to mycorrhization. Due to the availability
of a population, where the genome is
saturated with transposon insertions, it
is possible to confirm the role of the
genes in a relative short time. These
genes and their orthologs can be used in
future breeding programs for petunia
and for other crop plants as functional
markers for achieving new mycorrhiza-
responsive cultivars.
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Driige et al.

Metabolismus und Transkriptom von zwei
Petuniensorten mit kontrastierender Kiihle-
toleranz deuten auf wichtige Funktionen der
Source-Sink Beziehung und der Abscisinsaure

Metabolism and transcriptome of two petunia cultivars with contrasting chilling tol-
erance indicate important functions of source-sink relationships and abscisic acid

Uwe Driige, Martin Andreas Bauerfeind, Philipp Franken
Leibniz-Institut fir Gemise- und Zierpflanzenbau (1GZ), Institutsteil Erfurt, Kihnhauser Str. 101, 99090

Erfurt
E-Mail: druege@erfurt.igzev.de

Der Einsatz von kihletoleranten Sorten
von Petunia hybrida wirde die Redukti-
on der Heiztemperaturen im Gewadchs-
haus ermoglichen und somit zur Ener-
gieeinsparung beitragen. Im Gegensatz
zur pflanzlichen Reaktion auf sehr nied-
rige Temperaturen nahe des Gefrier-
punktes sind die genetische Kontrolle
der Toleranz gegeniiber einer milden
Temperaturabsenkung und der damit
assoziierten physiologischen Prozesse
wenig erforscht. Im Rahmen eines Ver-
bundprojektes des AgroClusters WEGA
wurde die Sorte ‘Ultra Blue’ als kihle-
tolerant identifiziert, die bei einer Kulti-
vierungstemperatur von 12 °C gegen-
Uber 16 °C eine signifikant geringere
Wachstumsdepression aufweist als die
sensitive Sorte ‘Sweet Sunshine Wil-
liams‘. Durch Analyse von Phytohormon-
konzentrationen, des Kohlenhydrat-
stoffwechsels und des Transkriptoms
unter dem Einfluss der Temperatur wur-
de untersucht, ob sich die zwei Sorten
durch spezifische metabolische und mo-
lekulare Muster auszeichnen. Unter-
schiede in den Konzentrationen ver-
schiedener Zucker und Phytohormone
und den  Aktivitditen  Saccharose-
spaltender Enzyme in den Source-
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Blattern und dem Sprossapex zwischen
beiden Sorten sowie die Reaktion der
Kihle-bedingten Wachstumsdepression
auf eine chemische Manipulation des
Abscisinsdure (ABA)-Gehaltes deuten
darauf hin, dass ein héherer Transport
und eine hohere Verwertung von Koh-
lenhydraten sowie héhere ABA-Gehalte
in den Wachstumszentren der toleran-
ten Sorte protektive Funktionen gegen
Kihlestress haben. Die metabolischen
Daten korrespondierten mit den Ergeb-
nissen eines Petunia-Microarrays. Dieser
zeigte eine sortenspezifische Hybridisie-
rung von Sequenzen bestimmter Gene
mit putativ steuernder Funktion fir
Schlisselenzyme der Saccharosespal-
tung, der Glycolyse, des Citratcyclus und
des der ABA-Biosynthese vorgelagerten
Carotinoidstoffwechsels. Unter Nutzung
der kirzlich sequenzierten Genome von
zwei Petunienursprungsarten und mo-
derner molekulargenetischer Techniken
kénnen die Rolle von neuen Kandidaten-
genen fir die Kihletoleranz in Petunia
hybrida aufgeklart und die identifizierten
Kontrollgene der Ziichtung zugefiihrt
werden.
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The use of chilling-tolerant cultivars of
Petunia hybrida would allow reduction
of heating temperatures in greenhouses
and thereby contribute to save energy.
In contrast to the plant reaction to se-
vere cold close to freezing tempera-
tures, the genetic control of tolerance to
mild temperature reduction and of asso-
ciated physiological processes are hardly
known. Within the frame of the
AgroCluster WEGA, the cultivar ‘Ultra
Blue’ was identified as chilling-tolerant,
showing a significantly lower growth
depression by cultivation at 12 °C versus
16 °C when compared with the sensitive
cultivar ‘Sweet Sunshine Williams‘. By
analysis of plant hormone levels, carbo-
hydrate metabolism and plant
transcriptome at the two temperatures
we investigated, whether the two culti-
vars reveal specific metabolic and mo-
lecular patterns. Differences in sugar
and plant hormone concentrations and
in activities of sucrolytic enzymes in
source-leaves and the shoot apex
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between both cultivars, together with
the response of chilling-induced growth
depression to chemical manipulations of
abscisic acid (ABA) level, suggest that a
higher transport and utilization of car-
bohydrates and higher ABA levels in the
growth sinks of the tolerant cultivar

have protective functions against
chilling. The metabolic data correspond-
ed to the results of a Petunia-

microarray. This showed cultivar-specific
hybridization of sequences belonging to
genes putatively controlling key en-
zymes of sucrolysis, glycolysis, citrate
cycle and the carotinoid pathway up-
stream of ABA biosynthesis. Further us-
ing the recently sequenced parental ge-
nomes of Petunia hybrida and modern
tools of molecular genetics, the role of
newly identified candidate genes puta-
tively controlling chilling tolerance in
petunia can be tested and identified
control genes can be implemented into
respective breeding programs.
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Praktische Zierpflanzenziichtung und
Ausbildung von Ziuichternachwuchs
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Theobald

Trendige Zierpflanzen fiir begeisterte Kunden

Eine Herausforderung!

Trendy ornamentals for excited consumers - A challenge!

Hendrik Theobald

Innovaplant GmbH & Co KG, Binger StraRe 31, 55457 Gensingen

E-Mail: htheobald@innovaplant.de

Seit 113 Jahren ist das Jungpflanzenun-
ternehmen Kientzler im Zierpflanzenbau
zu Hause. Mittlerweile arbeiten im Fami-
lienunternehmen weltweit zur Hauptsai-
son Uber 1000 Arbeitskrafte flr die Un-
ternehmensgruppe, zu der neben
Kientzler in Gensingen auch die Tochter-
unternehmen Innovaplant (Deutschland)
und Innovaplant de Costa Rica gehoren.
Das Unternehmen Inflora in Krakau wird
von lIris Kientzler gefiihrt und rundet mit
der In-vitro-Massenvermehrung von
Stauden das Unternehmensportfolio ab.

Die Produktion der Jungpflanzen wird in
Europa hauptsachlich von Kientzler ge-
leistet, weltweit mit den Hauptmarkten
USA und Japan erfolgt die Produktion
Uberwiegend Uber Innovaplant de Costa
Rica. Kientzler ist Mitglied der Proven
Winners™ Gruppe, einem Netzwerk
gleichgesinnter Jungpflanzenunterneh-
men. Die Gruppe beschaftigt sich mit der
weltweiten Vermarktung innovativer
Sorten und Kientzler stellt hierflir Gene-
tik, Elite-Material und unbewurzelte
Stecklinge zur Verfliigung. Um sich an-
dernden Modetrends im Bereich der
Zierpflanzen Rechnung zu tragen, wer-
den jedes Jahr ca. 200 Sorten neu ins
Sortiment aufgenommen. Dafilir werden
von den Zichtern der Unternehmens-
gruppe jahrlich Gber 100.000 Samlinge
gesichtet von denen ca. 3000 Séamlinge
jahrlich intensiv an verschiedenen Stan-
dorten gepriift werden. Durch die An-
wendung innovativer Zichtungsmetho-
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den, bei denen konventionelle Ziich-
tungsmethoden mit biotechnologischen
Methoden kombiniert werden, entste-
hen faszinierende Produkte, die unsere
Kunden begeistern.

Kientzler is a member of ornamental
plant business for more than 113 years.
In the meantime, about 1000 people are
employed during the main season at the
family-owned enterprise and Kientzler's
subsidiaries Innovaplant and Innova-
plant de Costa Rica. Inflora, a tissue cul-
ture Lab located in Krakow, with its CEO
Iris Kientzler is principally involved in
mass propagation of perennials.

In Europe, sales and distribution of
young plants is mainly covered by
Kientzler, whereas for the US market,
plants are mostly produced from
Innovaplant de Costa Rica. Kientzler is an
active partner in the Proven Winners-
group, a worldwide network of like-
minded companies with the idea to
bring innovative products to the market
around the globe. Kientzler feeds the
group with genetics, elite material and
URC production. To supply the rapid
changing market with new and trendy
products, Kientzler is introducing every
year more than 200 new varieties. That
means, breeders of the Kientzler group
check every year more than 100.000
seedlings and 3000 of them will be test-
ed every year in special trials at different
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locations. Through the application of
innovative breeding methods, often in
combination with biotechnology, we
create fascinating products, which excite
our customers.
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Dohm

Praktische Zierpflanzenziichtung in einem
sich verandernden Wettbewerbsumfeld

Ornamental Plant Breeding in a Changing Competitive Environment

Andrea Dohm

Klemm + Sohn GmbH & Co. KG, Hanféacker 10, 70378 Stuttgart

E-Mail: a.dohm@selecta-one.com

Die Zierpflanzenziichter agieren in ei-
nem globalen Markt und sind gefordert,
Sorten zu entwickeln, die weltweit pro-
duziert und gehandelt werden kénnen.
Die Zierpflanzenbranche insgesamt be-
findet sich aktuell in einer Phase der
Konsolidierung. Sowohl in der Ziichtung
als auch in Produktion und Handel ist
eine stetige Konzentration auf weniger
und groRere Unternehmen zu beobach-
ten. Im Hinblick auf den Konsumenten
ist in den entwickelten Markten wie
Deutschland derzeit eine Stagnation und
far viele Produkte sogar ein Rickgang
des Konsums zu verzeichnen. In anderen
Regionen Europas, Asiens und Sidame-
rikas entstehen wiederum neue Markte
far Zierpflanzen.

Die Zierpflanzenzlichtung muss in ihrer
Zielsetzung die Anforderungen und die
Interessen aller Akteure in der Wert-
schopfungskette vom Produzenten (iber
den Handel bis zum Konsumenten be-
ricksichtigen. Zielsetzung ist vorrangig
die Effizienz in der Produktion sowie die
Qualitatssicherung auf dem Weg vom
Produzenten zum Konsumenten. Dane-
ben wird Nachhaltigkeit in Form von
ressourcenschonender Produktion und
dem verminderten Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln ein zunehmend wichtige-
res Zichtungsziel. Vor allem im Hinblick
auf den Konsumenten haben Neuheiten
fir die Zierpflanzenziichtung immer eine
besondere Bedeutung gehabt und kon-
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nen in Bezug auf die aktuell intensiv dis-
kutierte Inwertsetzung von Zierpflanzen
einen wesentlichen Beitrag leisten. Ne-
ben der Ziichtung von Sorten mit neuen
Merkmalen in etablierten Zierpflanzen-
arten hat in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten eine enorme Ausweitung der
zlchterisch bearbeiteten Arten und Gat-
tungen stattgefunden.

Bis heute entstehen neue Zierpflanzen-
sorten nahezu ausschlieBlich durch kon-
ventionelle Kreuzungsziichtung. Dane-
ben stellt die Mutationsziichtung eine
bedeutende Zlichtungsmethode dar. Die
gentechnische Veranderung ist bei vie-
len Zierpflanzenarten erfolgreich etab-
liert und experimentell beschrieben,
aber kommerzielle Sorten wurden bisher
nur fir Nelken und Rosen mit verander-
ten Blitenfarben entwickelt. Die Selek-
tion mit Hilfe von molekularen Markern,
die in der Zichtung von landwirtschaftli-
chen Kulturarten eine groRRe Bedeutung
hat, findet in der Zierpflanzenziichtung
bisher nur eingeschrankt Anwendung.
Eine wesentliche Ursache hierfiir ist,
dass die grundlegenden Informationen
zur Vererbung wirtschaftlich relevanter
Merkmale fehlen. Seit einigen Jahren
stehen sogenannte neue Zichtungsme-
thoden zur Verfligung. Vor allem von
den Verfahren zur prazisen Genom-
editierung werden grol3e Impulse fiir die
Pflanzenzlichtung erwartet. Aber auch
die Anwendung dieser Methode erfahrt
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in der Zierpflanzenziichtung eine Ein-
schrankung dahingehend, dass Informa-
tionen Uber die zugrundeliegenden Ge-
ne fur die zu verandernden Merkmale
bendtigt werden. Zudem besteht in der
EU aktuell noch Rechtsunsicherheit, ob
die neuen Zichtungsmethoden als gen-
technische Verfahren und die hieraus
hervorgehenden Produkte als GVOs be-
wertet werden. In jedem Fall erfordert
die Etablierung der neuen Ziichtungsme-
thoden fiir Zierpflanzen noch intensive
Forschungsarbeit. Trotz der aktuell statt-
findenden Konsolidierung der Zierpflan-
zenbranche handelt es sich bei der
Mehrzahl der Zierpflanzenziichter nach
wie vor um kleine und mittelstandische
Unternehmen, die nur begrenzte Mog-
lichkeiten fir eigene Forschung haben
und somit auf Kooperationen mit Hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen
angewiesen sind. Andererseits finden
Zierpflanzen in der Grundlagenforschung
nur wenig Beachtung. Dariber hinaus
erfordert die zunehmend professioneller
werdende Ziichtung sehr gut ausgebilde-
tes Personal. Durch den Riickbau der
Gartenbauwissenschaften an den deut-
schen Hochschulen ist jedoch zu be-
furchten, dass in naher Zukunft weder
gut ausgebildete Ziichter noch Maoglich-
keiten fur Forschungskooperationen in
ausreichender Zahl zur Verfligung ste-
hen. Ein wesentlicher Erfolgsfaktor fir
die Zichtung ist der Zugang zu Zich-
tungsmaterial. In der Zierpflanzenziich-
tung finden neben eigenen Zichtungsli-
nien und kommerziellen Sorten ver-
mehrt auch Wildarten fir die kontinuier-
liche Erweiterung des Genpools als
Kreuzungseltern Verwendung. Einerseits
kdnnen durch Kombination von etablier-
ten Zuchtlinien mit Wildarten neue in-
novative Sorten entstehen, andererseits
stellen Wildarten eine mogliche Res-
source z. B. flir Resistenzen dar. Mit Hil-
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fe des von der EU gezeichneten Nagoya
Protokolls soll der Zugang und Vorteils-
ausgleich fiir die Nutzung von geneti-
schen Ressourcen neu geregelt werden.
Fir die Umsetzung des Nagoya Proto-
kolls fehlt jedoch in der EU noch ein kla-
res Regelwerk und in vielen Geberlan-
dern fiir genetische Ressourcen stehen
weder Ansprechpartner noch die not-
wendige Infrastruktur zur Verflgung.
Deshalb ist zu erwarten, dass in Zukunft
die Nutzung genetischer Ressourcen
eher zurickgehen wird, wodurch einer-
seits die genetische Variabilitdt in der
Zichtung beeintrachtigt wird und ande-
rerseits die beabsichtigte positive Wir-
kung auf den Erhalt genetischer Res-
sourcen ausbleiben wird. Dartber hin-
aus haben bisher viele Staaten das Na-
goya Protokoll nicht ratifiziert, z. B. die
USA oder Japan, was im internationalen
Vergleich zu einer Wettbewerbsverzer-
rung zwischen den Zierpflanzenunter-
nehmen flihren wird. Dem teilweise sehr
groBen Aufwand fir die Entwicklung von
neuen Sorten und vor allem von Innova-
tionen muss ein starker Sortenschutz
Rechnung tragen. Fir die vegetative
Zierpflanzenzliichtung haben sich das
Sortenschutzsystem nach UPOV sowie
die Pflanzenpatente in den USA weitge-
hend bewahrt und zum schnellen Ziich-
tungsfortschritt und dem hohen Quali-
tatsniveau moderner Sortimente beige-
tragen. Das sogenannte Zichter-Privileg
ermoglicht durch die Nutzung von ge-
schiitzten Sorten fiir die Weiterziichtung
jedoch auch die schnelle Kopie von in-
novativen Neuzichtungen. Weiterhin
wird die Abgrenzung von sogenannten
abgeleiteten Sorten, insbesondere von
Mutationen, von der Ursprungssorte
ebenso wie der Wunsch nach groReren
phanotypischen Unterschieden zwischen
den Sorten seit Jahren intensiv disku-
tiert. Ein besserer Schutz von Neuheiten,
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der ihre Alleinstellung fiir einen ldngeren
Zeitraum gewahrleistet, kann z. B. durch
Markenschutz oder durch Patente ge-
wahrleistet werden.

The ornamental plant breeders operate
in a global market and are required to
develop varieties that can be produced
and commercialized worldwide. The
entire ornamental plant sector is cur-
rently in a phase of consolidation. Both
in breeding as well as in production and
trade a steady concentration on less but
larger companies can be observed. With
regard to the consumer, the ornamental
plant consumption in developed mar-
kets such as Germany is currently stag-
nating or even declining for many prod-
ucts. However, in other regions of
Europe, Asia and South America new
markets for ornamental plants are
emerging.

In its objective, ornamental plant breed-
ing must take into account the require-
ments and the interests of all actors in
the value chain from the producer via
the retail market to the consumer. The
targets are primarily efficiency in pro-
duction as well as quality assurance on
the way from the producer to the con-
sumer. Sustainability in terms of re-
source-conserving production and re-
duced use of chemicals is becoming an
increasingly important breeding target.
Particularly with regard to the con-
sumer, novelties have always been very
important for the ornamental plant
business, and they can make a signifi-
cant contribution to the currently inten-
sively discussed valorisation of orna-
mental plants. Along with the breeding
of varieties with new traits in estab-
lished ornamental plant species, over
the past two decades there has been an
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enormous expansion of genera and spe-
cies which are used in breeding.

Until now, new ornamental plant varie-
ties are almost exclusively produced by
conventional cross-breeding. In addition,
mutation breeding is an important
breeding method. Genetic engineering
has been successfully established and
experimentally described in many types
of ornamental plants, but commercial
varieties have so far only been devel-
oped for carnations and roses with al-
tered flower colours. The selection with
the aid of molecular markers, which is of
great importance for the breeding of
agricultural crops, has so far only been
used to a limited extent in ornamental
plant breeding. One of the main reasons
for this is that basic information about
the inheritance of economically relevant
characteristics is missing. For some years
so-called new breeding methods are
available. Among these new breeding
methods, a significant impact on plant
breeding is mainly expected from the
different techniques for precise genome
editing. However, genome editing also
requires knowledge about the genes
underlying the traits, which the breeder
wants to modify. In addition, there is
currently legal uncertainty in the EU
whether the new breeding methods are
considered as genetic modification and
the resulting products as GMOs.

In any case, the establishment of new
breeding methods for ornamental plants
still requires intensive research work.
Despite the current consolidation of the
ornamental plant sector, the majority of
ornamental plant breeders are still small
and medium-sized enterprises, which
have only limited capacities for their
own research and are therefore de-
pendent on research projects in coop-
eration with universities and research
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institutions. In addition, ornamental  will have a negative impact on the ge-
plants find little attention in basic re- netic variability in breeding. In addition,
search. Furthermore, professional the intended positive effect on the con-

breeding requires very well-trained per-
sonnel. Due to the cutback of horticul-
tural sciences at German universities,
however, it is to be expected that in the
near future neither well-trained breed-
ers nor possibilities for research coop-
erations will be available in sufficient
quantity.

A key success factor for breeding is ac-
cess to breeding material. Besides own
breeding lines and commercial varieties
wild species are also used as breeding
parents in ornamental plant breeding,
mainly for the continuous expansion of
the gene pool. On the one hand, new
and innovative varieties can be created
by combining established breeding lines
with wild accessions; on the other hand,
wild species may be a potential source
of important traits like resistances. In
2010 the Nagoya Protocol on “Access to
Genetic Resources and the Fair and Eg-
uitable Sharing of Benefits Arising from
their Utilization” was adopted with the
aim to contribute to the conservation
and sustainable use of biodiversity. The
EU has ratified the Nagoya Protocol,
however, its implementation still lacks a
clear set of rules. Furthermore, in many
donor countries for genetic resources
neither contact persons nor the neces-
sary infrastructure are available. For this
reason, the use of genetic resources is
expected to decline in the future, which
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servation of genetic resources will be
jeopardized. Besides this, many states
have not ratified the Nagoya protocol,
e.g. the United States of America or Ja-
pan, which will lead to a distortion of
competition between the ornamental
plant breeders.

Since the breeding of new varieties and,
above all, the development of true inno-
vations require enormous investments,
these efforts must be covered by a
strong variety protection. The variety
protection system according to UPOV as
well as the plant patent system in the
United States of America are working
well for vegetatively propagated varie-
ties and have contributed to a rapid
breeding progress and the high quality
level of modern assortments. However,
the so-called breeder's privilege allows
the use of protected varieties for further
breeding and also the fast copy of inno-
vative new varieties. In addition, the
discrimination of so-called essentially
derived varieties, in particular of muta-
tions, from their variety of origin, as well
as the demand for larger phenotypic
differences between varieties, are inten-
sively discussed for years between
breeders. A better protection of novel-
ties, which ensures their unique selling
point for a longer period of time, can be
ensured, for example, by trademark pro-
tection or by utility patents.
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Pflanzenziichtung im Gartenbaustudium in
den Hochschulen in Deutschland

Plant Breeding in Studies of Horticultural Sciences in Universities in Germany

Jurgen Grunewaldt

Leibniz Universitat Hannover, Abteilung Molekulare Pflanzenzilichtung, Herrenhauser StraRe 2, 30419

Hannover

E-Mail: juergen.grunewaldt@genetik.uni-hannover.de

In Deutschland wird Gartenbau an neun
Hochschulen, davon sieben fiir Ange-
wandte — und zwei flir Grundlagenwis-
senschaften, gelehrt. Innerhalb des Ag-
rarstudienganges bieten die Rheinische
Friedrich-Wilhelms-Universitat Bonn und
die Universitdat Hohenheim neben dem
Fach Pflanzenziichtung Module aus dem
Fach Gemiise- und Obstbau bzw. Obst-
bau an. Diese beiden Universitatsstan-
dorte werden daher in die berichtete
Analyse einbezogen.

Das Angebot im Fach Pflanzenziichtung
in den einzelnen Hochschulen kann an
der erzielbaren Anzahl Leistungspunkte
(LP’s) bei Wahl entsprechender Module
und dem Thema der B.Sc.- und M.Sc.-
Arbeit erfasst und verglichen werden.
Aus dem Angebot |asst sich weiter ablei-
ten, welchen Anteil das Fach Pflanzen-
ziichtung an dem gesamten Facheran-
gebot hat. Dieses ist ein Hinweis auf die
Spezialisierungsmoglichkeit im  Fach
Pflanzenziichtung in der entsprechenden
Hochschule.

In den B.Sc.-Studiengdngen werden,
auller in einer Hochschule, Module mit
Pflanzenziichtungsinhalt angeboten. Der
Umfang ist mit anderen Fachern ver-
gleichbar und erlaubt, dem klaren Ziel
eines B.Sc.-Abschlusses entsprechend,
eine Spezialisierung in dem Fach Pflan-
zenzlichtung nicht.
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Im M.Sc.-Studium kdnnen grundlegende,
umfassende Erkenntnisse im Fach Pflan-
zenzlichtung aufgrund des Angebotes
nur an den genannten vier Hochschulen
fir Grundlagenwissenschaften erworben
werden. Entscheidend ist dabei eine
eigenstandig vertretene Professur fiir
Pflanzenziichtung. Im Studienfach Gar-
tenbau existiert diese nur in der LU Han-
nover. In den drei anderen Hochschulen
wird das Angebot Pflanzenziichtung aus
dem Studiengang Agrarwissenschaften
importiert.

Traditionell streben Pflanzenziichter zur
weiteren Ausbildung eine Promotion an.
Bis die Universitaten fir Angewandte
Wissenschaften ein Promotionsrecht
und entsprechende Ausstattung erhal-
ten, stehen dafir nur die ,alten Univer-
sitdten” in der Verantwortung. Eine sehr
prekare Situation ist bereits bei der Aus-
bildung des Hochschullehrernachwuch-
ses eingetreten. Aktuell ist es nahezu
ausgeschlossen, geeignete Kandi-
daten/Kandidatinnen fiir das Fach Pflan-
zenzlichtung zu finden.

Vielfdltige Anstrengungen werden von
Parteien, Landern, Hochschulen, wissen-
schaftlichen Gesellschaften und dem
Berufsstand unternommen, um dem
Abbau von Lehre und Forschung im Gar-
tenbau und der Gartenbaulichen Pflan-
zenzlichtung entgegenzutreten. Die Er-
folge sind sehr gering und kdénnen den
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sich eher beschleunigenden Abbau von
Lehre und Forschung im Gartenbau nicht
aufhalten.

In Germany horticultural sciences are
taught in nine universities; seven of
them are universities for applied scienc-
es and two of basic sciences. Within ag-
ricultural sciences the universities at
Bonn and Hohenheim offer modules in
plant breeding and vegetable and fruit
production, as well. Thus these two uni-
versity sites are included in the reported
analysis.

The offer of plant breeding in the said
universities can be recorded as number
of achievable credit points (ECTS) when
selecting appropriate modules and the
theme of the B.Sc. or M.Sc. thesis from
plant breeding, as well. This value can be
put in relation to the total number of
credit points necessary to enter the final
B.Sc. or M.Sc. exam. The obtained quo-
tation gives information on the degree
of possible specialization in plant breed-
ing within the corresponding university.
Within the B.Sc. courses modules with
Plant Breeding are offered in all universi-
ties mentioned, except in one. The
amount of modules corresponds with all
other subjects and does not allow a spe-
cialization in plant breeding. This is in
accordance with the aim of the B.Sc.
education.
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Within the M.Sc. course fundamental
knowledge in Plant Breeding can only be
obtained in the four Universities for
basic sciences at Hannover, Minchen,
Bonn and Hohenheim. Crucial is the
presence of a chair for plant breeding,
which exists in the Horticultural Facul-
ties only at Hannover. Within the three
other universities Plant Breeding is im-
ported from the Agricultural Faculties.

Traditionally plant breeders get further
specialization preparing a PhD thesis.
Until the universities for applied scienc-
es receive promotions right and ade-
guate equipment the “old” universities
are still in charge to offer this qualifica-
tion.

A very precarious situation has been
already occurred in training the next
generation of high school teachers. For
now it is nearly impossible to find suita-
ble candidates to represent the subject
Plant Breeding, even for the remaining
very rare positions. Political parties, fed-
eral German countries, universities, sci-
entific societies, and professional groups
make great efforts to interrupt the on-
going reduction of education and re-
search in horticulture in general and
especially in horticultural Plant Breed-
ing; although this subject is universally
accepted to have a crucial position at
the beginning of the value chain.
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Berufsintegrierender Bachelorstudiengang
,Pflanzentechnologie in der Agrarwirtschaft”
an der Hochschule Osnabriick

In-service Bachelor program ,,Plant Technology of Agriculture” at the University of

Applied Sciences Osnabriick

Andreas Ulbrich, Daniela Ehrenbrink

Hochschule Osnabriick, Fakultat fiir Agrarwissenschaften und Landschaftsarchitektur, Am Krimpel 31,

49090 Osnabrick
E-Mail: a.ulbrich@hs-osnabrueck.de

In dem Verbundprojekt , AgriCareerNet”,
gefordert vom Bundesministerium fir
Bildung und Forschung in Berlin, entwi-
ckeln die Hochschule Osnabriick und die
Universitat Gottingen Weiterbildungs-
angebote fir die Branche der Agrar- und
Erndhrungswirtschaft. Das Besondere an
diesen Weiterbildungsangeboten ist ihre
berufsbegleitende Konzeption. Dies
zeichnet auch das Studienangebot im
Bereich der ,Pflanzentechnologie” (Ba-
chelorstudiengang) aus. Der berufsinteg-
rierende Ablauf der Weiterbildung ge-
wahrleistet ein Studium ohne die Berufs-
tatigkeit aufgeben zu missen. Die ge-
nauer definierte Zielgruppe sind Fach-
und Fihrungskrafte aus den Bereichen
der Landwirtschaft, des Gartenbaus oder
weiterer anverwandter Fachbereiche.
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The University of Applied Sciences
Osnabrick and the University Goéttingen
supply with the joint research project
»AgriCareerNet”, funded by Federal Min-
istry of Education and Research, further
training within the sector of Agro and
Food Business. The in-serve training of
this Bachelor program in the field of
‘Plant Technology’ is special. It allows to
study without quitting the job. Special-
ists and managers of agriculture, horti-
culture and other relative fields are the
target group of this kind of higher edu-
cation.
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Pflanzentechnologe/-in — der neue Beruf fiir

die Pflanzenziichtung

Plant Technologist (m/f) — a New Vocation for Plant Breeding

Stefan Liitke Entrup

Bundesverband Deutscher Pflanzenziichter e.V., KaufmannstraRe 71-73, 53115 Bonn

E-Mail: stefan.luetkeentrup@bdp-online.de

Die duale betriebliche Ausbildung ist die
tragende Saule des deutschen Berufsbil-
dungssystems. Dort werden die grundle-
genden Fertigkeiten zur selbstandigen,
eigenverantwortlichen Ausiibung von
fachlichen Aufgaben vermittelt. Die
Neuordnung des Berufes des/r Land-
wirtschaftlich-technischen Laboran-
ten/in (LTL) wurde erforderlich, da die
Ausbildungsverordnung veraltet war und
bundeseinheitlich angepasst werden
sollte. Ausgehend von dieser Neuord-
nung wurde 2013 der neue bundesein-
heitliche Ausbildungsberuf ,Pflanzen-
technologe/-in“ eingefiuhrt, der beson-
ders fur die Branchen Pflanzenziichtung
und -vermehrung, Pflanzenschutz und
Dingung sowie die Bereiche Feldversu-
che und Kulturlabore entwickelt wurde.
Der Beruf stellt keine Konkurrenz zu
dem/der schulisch ausgebildeten land-
wirtschaftlich/agrar-technischen  Assis-
tenten/-in (LTA/ATA) dar, die weiterhin
besonders in forschungsintensiven Sek-
toren wie der Pflanzenziichtung vielfaltig
eingesetzt werden. Die Ausbildung in
acht Einsatzbereichen ermoglicht eine
breite berufliche Perspektive in der
Pflanzenproduktion. Die Weichen fur
den beruflichen Fortbildungsabschluss
zum Pflanzentechnologiemeister/-in
wurden 2016 gestellt und das offizielle
Verordnungsverfahren eingeleitet.
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A cornerstone of German vocational
training is its twin-track structure called
the “dual system”, a combination of
school education and on-the-job training
that allows the apprentice to acquire the
essential competences he will need to
handle his professional tasks with a high
degree of personal responsibility and
autonomy. The vocational training for an
Agricultural Laboratory Technological
Officer (m/f) (Landwirtschaftlich-
technische/r Laborant/in (LTL)) needed
revisions since the syllabus was outdat-
ed and needed to be harmonized be-
tween the German Federal States. These
revisions resulted in 2013 in the creation
of a new vocational training course for
“Plant Technologist (m/f)” (“Pflanzen-
technologe/-in”) designed with a partic-
ular view to plant breeding and seed
production, plant protection and manur-
ing as well as field trials and laboratory
cultivation. This vocational course does
not compete with, but complements the
other vocational courses often em-
ployed in research-intensive sectors like
plant breeding, namely the Agricultural
Technical Assistant (m/f) or the Assistant
for Agricultural Technologies (Landwirt-
schaftlich-technische/r Assistent/in (LTA)
or  Agrar-technische/r  Assistent/in
(ATA)). The broad syllabus comprising
eight different areas opens a wide range
of possible careers to Plant Technolo-
gists in all branches of plant production.
In 2016, the path has been paved for a
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possible qualification as Master Crafts-
man in Plant Technology and the official
process for the respective qualification
regulations has been initiated.
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Konzeption und Forderung von FuE-
Vorhaben mit Gartenbaubezug

Conception and promotion of R & D projects in horticulture

Christopher Straeter, Sabine Ludwig-Ohm
WeGa — Kompetenznetz Gartenbau e. V.
E-Mail: christopher.straeter@wega-ev.net

Um den deutschen Gartenbau langfristig
wettbewerbsfahig zu gestalten, sind
Innovationen flr die Losung von Pro-
blemen in der géartnerischen Erzeugung
von zentraler Bedeutung.

Der partizipative Ansatz des Projekts
wurde von Beginn an konsequent umge-
setzt. Hortlnnova startete mit einem
Themenworkshop, in dem interessierte
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler der Gartenbauwissenschaften, Exper-
tinnen und Experten der Gartenbaupra-
xis und Stakeholder der vor- und nach-
gelagerten Industrie gemeinsam flnf
strategische Forschungsfelder definier-
ten. Die einzelnen Forschungsfelder
werden in weiteren, themenorientierten
Hortlnnova-Expertenworkshops inhalt-
lich gescharft und prazisiert.

Dariber hinaus wirken Akteure aus Gar-
tenbauwissenschaft und gartnerischen
Verbanden als Mitglieder im Hortlnnova-
Begleitausschuss mit. Er begleitet das
Projekt kritisch, indem er die Ergebnisse
der Expertenworkshops hinterfragt und
kurze Stellungnahmen dazu verfasst. Die
Workshopergebnisse werden durch Ge-
sprache mit in- und auslandischen Ex-
pertinnen und Experten aus Forschung
und Praxis erganzt, um den Informati-
onsstand zu erweitern und die gewon-
nenen Erkenntnisse zu reflektieren.

Die Ergebnisdokumentationen finden Sie
auf der WeGa-homepage:

http://wega-ev.net/wega-news.html
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Long-term competitiveness of German
horticulture can only be ensured with
innovations that address current prob-
lems and increase efficiency in horticul-
tural production.

A participatory approach was imple-
mented consistently from the very be-
ginning of the project. Hortlnnova start-
ed with a workshop for setting the main
themes with broad participation of the
sector stakeholders. Scientists, experts
of horticultural enterprises and stake-
holders of upstream and downstream
industries jointly defined five strategic
research fields. Subsequently, each of
these are elaborated and specified in
focused thematic expert workshops.

In addition, the Hortlnnova monitoring
committee with stakeholders from hor-
ticultural sciences and professional hor-
ticultural organizations accompanies the
project by critically questioning and dis-
cussing the workshop results and com-
menting on them. Complementary in-
terviews with national and international
experts from research, production and
industry are conducted to enhance the
level of information and to critically re-
flect the workshop results.

The results can be found on the WeGa
homepage:

http://wega-ev.net/wega-news.html

Berichte aus dem Julius Kiihn-Institut 188



.Berichte aus der Biologischen Bundesanstalt fiir Land- und Forstwirtschaft

"

erscheinen seit 1995 in zwangloser Folge

Seit 2008 werden sie unter neuem Namen weitergefihrt:
.Berichte aus dem Julius Kiihn-Institut”

Heft 162, 2011:

Heft 163, 2012:

Heft 164, 2012:

Heft 165, 2012:

Heft 166, 2012:

Heft 167, 2012:

Heft 168, 2013:

Heft 169, 2013:

Heft 170, 2013:

Heft 171,2013:
Heft 172, 2013:

Heft 173, 2014

Heft 174, 2014

Heft 175, 2014

Heft 176, 2014

Heft 177,2014

Heft 178, 2015

Heft 179, 2015

Heft 180, 2015

Heft 181,2015

Heft 182, 2015

Heft 183, 2016

Heft 184, 2016

Heft 185,2016

Heft 186, 2016
Heft 187, 2017

Viertes Nachwuchswissenschaftlerforum 2011 - Abstracts -, 62 S.

Bewertung und Verbesserung der Biodiversitat leistungsfahiger Nutzungssysteme in Ackerbaugebieten unter Nutzung
von Indikatorvogelarten. J6rg Hoffmann, Gert Berger, Ina Wiegand, Udo Wittchen, Holger Pfeffer, Joachim Kiesel, Franco
Ehlert, 215 S., Ill,, zahlr. graph. Darst.

Fachgesprach: ,Kupfer als Pflanzenschutzmittel” Berlin-Dahlem, 1. Dezember 2011. Bearbeitet von Stefan Kiihne, Britta
Friedrich, Peter R6hrig, 102 S.

Nationaler Aktionsplan zur nachhaltigen Anwendung von Pflanzenschutzmitteln — Bericht 2008 bis 2011. Bernd Hommel,
162S.

Netz Vergleichsbetriebe Pflanzenschutz - Jahresbericht 2011 - Analyse der Ergebnisse der Jahre 2007 bis 2011. Bearbeitet
von Bernd Freier, Jorg Sellmann, Jiirgen Schwarz, Bettina Klocke, Eckard Moll, Volkmar Gutsche, Wolfgang Zornbach,
104 S.

Flinftes Nachwuchswissenschaftlerforum 2012, 4. - 6. Dezember in Quedlinburg, 50 S.

Untersuchungen zur Bildung von Furocumarinen in Knollensellerie in Abhangigkeit von Pathogenbefall und
Pflanzenschutz. Andy Hintenaus, 92 S.

Pine Wilt Disease, Conference 2013, 15th to 18th Oct. 2013, Braunschweig / Germany, Scientific Conference, IUFRO unit
7.02.10 and FP7 EU-Research Project REPHRAME — Abstracts —. Thomas Schroder, 141 S.

Fachgesprach: ,Kupfer als Pflanzenschutzmittel”, Berlin-Dahlem, 7. Dezember 2012. Bearbeitet von Stefan Kiihne, Britta
Friedrich, Peter R6hrig, 89 S.

Sechstes Nachwuchswissenschaftlerforum 2013, 27. - 29. November in Quedlinburg - Abstracts -, 52 S.

Netz Vergleichsbetriebe Pflanzenschutz, Jahresbericht 2012, Analyse der Ergebnisse der Jahre 2007 bis 2012. Bearbeitet
von Bernd Freier, Jorg Sellmann, Jorn Strassemeyer, Jirgen Schwarz, Bettina Klocke, Hella Kehlenbeck, Wolfgang
Zornbach, 111S.

Statusbericht Biologischer Pflanzenschutz 2013. Johannes A. Jehle, Annette Herz, Brigitte Keller, Regina G. Kleespies,
Eckhard Koch, Andreas Larem, Annegret Schmitt, Dietrich Stephan, 117 S.

47th ANNUAL MEETING of the SOCIETY FOR INVERTEBRATE PATHOLOGY and INTERNATIONAL CONGRESS ON
INVERTEBRATE PATHOLOGY AND MICROBIAL CONTROL, 176 S.

NEPTUN-Gem{sebau 2013. Dietmar RoBberg, Martin Hommes, 44 S.
Rodentizidresistenz. Dr. Alexandra Esther, Karl-Heinz Berendes, Dr. Jona F. Freise, 52 S.
Siebentes Nachwuchswissenschaftlerforum 2014, 26. - 28. November in Quedlinburg - Abstracts -, 57 S.

Netz Vergleichsbetriebe Pflanzenschutz, Jahresbericht 2013, Analyse der Ergebnisse der Jahre 2007 bis 2013. Bearbeitet
von Bernd Freier, Jorg Sellmann, Jorn Strassemeyer, Jirgen Schwarz, Bettina Klocke, Hella Kehlenbeck, Wolfgang
Zornbach, 103 S.

Fachgesprach: ,Kupfer als Pflanzenschutzmittel” Berlin-Dahlem, 21. November 2014. Stefan Kiihne, Britta Friedrich, Peter
Rohrig, 56 S.

Fachgesprich: ,Gesunderhaltung von Pflanzen im Okolandbau im Spannungsfeld von Grundwerteorientierung,
Innovation und regulatorischen Hemmnissen” Berlin-Dahlem, 20. November 2014. Stefan Kiihne, Britta Friedrich, Peter
Roéhrig, 40 S.

Achtes Nachwuchswissenschaftlerforum 2015, 19. - 21. Oktober in Quedlinburg - Abstracts -, 42 S.

Netz Vergleichsbetriebe Pflanzenschutz, Jahresbericht 2014, Analyse der Ergebnisse der Jahre 2007 bis 2014. Bearbeitet
von Bernd Freier, Jorg Sellmann, Jorn Strassemeyer, Jiirgen Schwarz, Bettina Klocke, Silke Dachbrodt-Saaydeh, Hella
Kehlenbeck, Wolfgang Zornbach, 42 S.

Pflanzen fiir die Biookonomie — Welche Herausforderungen ergeben sich fiir die Qualitdt nachwachsender Rohstoffe?
50. Vortragstagung - Abstracts -, 94 S.

23rd International Symposium of the International Scientifi c Centre of Fertilizers Plant nutrition and fertilizer issues for
the cold climates. Bearbeitet von/ Compiled by Silvia Haneklaus, Peder Lombnaes, Ewald Schnug. Son (Norway),
September 8-10, 2015, 30 S.

24th International Symposium of the International Scientific Centre of Fertilizers Plant nutrition and fertilizer issues for
specialty crops. Bearbeitet von/ Compiled by Silvia Haneklaus, Eduardo Rosa, Ewald Schnug. Coimbra (Portugal),
September 6-8, 2016, 65 S.

9th Young Scientists Meeting 2016, 9th - 11th November in Quedlinburg - Abstracts -, 2016, 59 S.

Handlungsempfehlung zur Anwendung von Glyphosat im Ackerbau und der Griinlandbewirtschaftung der Bund-Lénder-
Expertengruppe. 11S.



Julius Kiihn-Institut
Bundesforschungsinstitut fiir Kutturpflanzen




	JKI-Berichte_Zierpflanzenzuechtung_2017
	JKI-Berichte_Zierpflanzenzuechtung_2017
	2 SymposiumZZ.pdf
	1-3_Wegner_f
	Community Plant Variety Protection
	Jens Wegner
	E-Mail: wegner@cpvo.europa.eu

	1-5_Bönsch_f
	The Nagoya Protocol – consequences for plant breeding
	Alexandra Bönsch
	Bundesverband Deutscher Pflanzenzüchter e.V., Kaufmannstraße 71-73, 53115 Bonn
	E-Mail: alexandra.boensch@bdp-online.de

	3-4_Druege_f
	Metabolism and transcriptome of two petunia cultivars with contrasting chilling tolerance indicate important functions of source-sink relationships and abscisic acid
	Uwe Drüge, Martin Andreas Bauerfeind, Philipp Franken
	Leibniz-Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau (IGZ), Institutsteil Erfurt, Kühnhäuser Str. 101, 99090 Erfurt
	E-Mail: druege@erfurt.igzev.de

	4-3_Grunewaldt_f
	Plant Breeding in Studies of Horticultural Sciences in Universities in Germany
	E-Mail: juergen.grunewaldt@genetik.uni-hannover.de

	4-4_Ulbrich_f
	In-service Bachelor program „Plant Technology of Agriculture“ at the University of Applied Sciences Osnabrück
	Andreas Ulbrich, Daniela Ehrenbrink
	E-Mail: a.ulbrich@hs-osnabrueck.de

	4-5_Luetke_Entrup_f
	Plant Technologist (m/f) – a New Vocation for Plant Breeding

	5-1_Straeter_f
	Conception and promotion of R & D projects in horticulture
	Christopher Straeter, Sabine Ludwig-Ohm
	WeGa – Kompetenznetz Gartenbau e. V.
	E-Mail: christopher.straeter@wega-ev.net

	1-1_Spellerberg_f.pdf
	E-Mail: Burkhard.Spellerberg@bundessortenamt.de

	1-2_Radermacher_Grieger_f.pdf
	Workgroup 'New Floricultural Crops' - Opportunities and Challenges in the Current Plant Breeding Environment
	Luise Radermacher1,3, Patrick Grieger2,3
	3www.arbeitsgruppeneuezierpflanzen.de
	E-Mail: l.radermacher@lvg-erfurt.de

	1-4_Godt_f.pdf
	Patent Law in Horticulture
	Christine Godt
	Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, Department für Wirtschafts- und Rechtswissenschaften, Lehrstuhl für Internationales und Europäisches Wirtschaftsrecht, Zivilrecht, Ammerländer Heerstr. 114-118, 26129 Oldenburg
	E-Mail: christine.godt@uni-oldenburg.de

	2-1_Hartung_f.pdf
	CRISPR/Cas9 and other Genome Editing Techniques
	Frank Hartung
	Julius Kühn-Institut (JKI), Institut für die Sicherheit biotechnologischer Verfahren bei Pflanzen, Erwin-Baur-Str. 27, 06484 Quedlinburg
	E-Mail: frank.hartung@julius-kuehn.de

	2-2_Dunemann_f.pdf
	New strategies for the development of haploid crop plants via genome elimination
	Frank Dunemann
	Julius Kühn-Institut (JKI), Institut für Züchtungsforschung an gartenbaulichen Kulturen, Erwin-Baur-Str. 27, 06484 Quedlinburg
	E-Mail: frank.dunemann@julius-kuehn.de

	2-3_Traenkner_f_CT.pdf
	Genotyping-by-Sequencing Facilitates Genetic Mapping of the Inflorescence Type in Hydrangea
	Conny Tränkner 1, Frauke Engel 2

	3-1_Winkelmann_f.pdf
	Developing fundamentals for breeding of new ornamentals using the example of midday flowers
	Traud Winkelmann, Philipp Braun
	E-Mail: traud.winkelmann@zier.uni-hannover.de

	3-2_Debener_f.pdf
	Analyses of economically important traits in ornamentals with complex genomes
	Leibniz Universität Hannover, Institut für Pflanzengenetik, Herrenhäuser Str. 2, 30419 Hannover
	E-Mail: debener@genetik.uni-hannover.de

	4-1_Theobald_f.pdf
	Trendy ornamentals for excited consumers - A challenge!
	Hendrik Theobald
	Innovaplant GmbH & Co KG, Binger Straße 31, 55457 Gensingen
	E-Mail: htheobald@innovaplant.de

	4-2_Dohm.pdf
	Andrea Dohm
	Klemm + Sohn GmbH & Co. KG, Hanfäcker 10, 70378 Stuttgart
	E-Mail: a.dohm@selecta-one.com


	Befolg_bis_187
	JKI-Berichte_Zierpflanzenzuechtung_2017
	Leere Seite



